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erſcheint i it 
nahme 4 Äh — 


Briefträgerbeſtellgeid 
Runde: Ver Rebaktien 
den 
rn Nachm. 


XII. Jahrgang. 


Mittwoch, 30. Auguft 


Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Vor⸗ 
b mittags von 9 bis 1 Uhr 
* und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 


Organ für Jedermann aus dem Volke 


1893 


feraten = 3 8 
3 Graben 60. 


und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Ex 20 Pig. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 

Den im September neu hinzutretenden 
Abonnenten wird der Roman „Glück auf“, mit 
deſſen Abdruck ſoeben begonnen worden iſt, 
auf Wunſch gratis nachgeliefert. 


Militär und Civil. 


Die gegenwärtig zu Recht beſtehende Militär- 
gerihteordnung wird wieder einmal durch das 
Verfahren grell beleuchtet, welches ſich an das 
mehrfach erwähnte Rencontre des Lieutenants 
von Boſſe und des kaum ſechsjährigen Sohnes 
des Directors Leitzen in Braunſchweig angeſchloſſen 
hat. der Vorgang hat ſich am 26. Mai d. J. auf 
einem im Beſitz der Stadt Braunſchweig befind- 
lichen und der Benutzung des Publikums vor- 
behaltenen, dem Militär nicht eingeräumten Theil 
des „kleinen Exerzierplatzes“ zugetragen. Nach 
der Darſtellung, welche in der Braunſchweiger 
Stadtverordnetenverſammlung am 22. Juni ge- 
geben wurde, hatte der Lieutenant von Boſſe, 
der auf dem Platze, wo Reiter nichts zu ſuchen 
atten, ein Pferd zuritt, daſelbſt den kleinen 

naben gehetzt und mit der Reitpeitiche miß- 
handelt und Leute, die ſich ihm entgegenſtellten, 
mit Ueberreiten bedroht. Eine Zuſchrift des Ge- 
nerallieutenants von Bock an die Gtadtverord- 
neten, die ſich auf das Ergebniß der „gerichtlichen 
Unterſuchung“ ſtützt, ſtellt die Sache ſo dar, daß 
der Lieutenant dem Kinde nur einen leichten 
Schlag verſetzt habe, der nur eine „leichte Züch⸗ 


Se 


veien ſei. Durch d 
Generallieutenants 
der Vorgang in der Stadtverordnetenverſamm- 
lung in „übertriebener und dem Lieutenant von 
Boſſe nachtheiliger Weiſe“ dargeſtellt ſei, fühlt ſich 
Herr Director Leitzen inſofern gekränkt, als er 
darin den Vorwurf erblickt, eine geringfügige 
Sache zu einer cause celebre aufgebauſcht zu 
aben. Dagegen verwahrt er ſich in einer Zu- 
chrift an das „rſchwg. Tgbl.“ wie folgt: 

„In der Sitzung der Stadtperordneten vom 24. Auguſt 
wurde ein Schreiben des Commandeurs der 20. Di- 
vifion, Generallieutenant v. Boch, verleſen, in welchem 
behauptet wird, daß die vom Stadtverordneten Lord 
gegebene Schilderung des bekannten Falles von Boſſe, 
die ſich mit meiner „Klage“ faſt völlig deckt, den 
Sachverhalt, der durch die nunmehr beendete gericht⸗ 
liche Unterſuchung feſtgeſtellt ſei, in übertriebener und 
dem Lieutenant v. Boſſe nachtheiliger Weiſe dargeſtellt 
habe. Ich muß darin den Vorwurf erblicken, daß ich 
etwa eine geringfügige Sache zu einer cause célèbre 
aufgebauſcht hätte, und mich dagegen verwahren. Als 
r y PETERS RETTET EEE) 


Glük auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
5) Nachdruck verboten.] 

Da gab es denn Dieles zu erzählen! Neulich 
der perunglöckte Kaffee bei der Frau Doctorin, 
als der Kuchen nicht ausreichte! und dann der 
Kaffee bei der Frau Poſtdirector, welche noch 
nicht einmal goldene Mohhalöffel beſaß! und 
erſt der Thee bei der jungen Frau Aſſeſſor! Das 
war doch recht albern von der jungen Frau, daß 
fie jeden Augenblich nach der Thür ſah, ob ihr 
theurer Gatte, der Heer Aſſeſſor, noch nicht nach 
Haufe käme! Na, der Herr Aſſeſſor würde ſich 
ſchon nicht verlieren. Als Junggeſelle hatte er 
es toll genug getrieben, wie wenigſtens die Frau 
Directorin zu erzählen wußte. 

Während dieſer höchſt angenehmen Geſpräche 
der älteren Damen hatte die junge Welt an der 
langen Kaffeetafel im Tanzſaal Platz genommen. 
Jede Dame erhielt einen Strauß friiher Blumen 
in den Farben der verſchiedenen Verbindungen. 
Am prächtigſten nahmen ſich die blau-weiß- rothen 
Hyacinthenſträußchen der Montanen aus, jo 
meinte wenigſtens Ella, die Blumen mit fchelmi- 
ſchem Seitenblich auf Fredrigo an ihr keckes 
Stumpfnäschen führend. Der ganze Saal duftete 
nach friſchem Kuchen und Kaffee, ſowie nach den 
grünen Tannenzweigen, mit denen die Wände 
verziert waren. Auf der mit Tannen geſchmückten 
Eſtrade ſtimmten die Muſiker ihre Inſtrumente. 
Als die erſte Fanfare ertönte, öffneten ſich die 
ee und Wirth und Wirthin, gefolgt 
von friſchen, feiertäglich geputzten Mägden, trugen 
die mächtigen, mit dem braunen duftenden Trank 
angefüllten Kaffeekannen herein. 

Unter Plaudern und Lachen, Scherzen und 
Necken ward der Kaffee eingenommen. Ella, welche 
zwiſchen Frederigo Prado und John Lee ſaß, 
war voller Humor und übermüthiger Laune. 
Gar reizend wußte ſie zu ſchwatzen, gar ſchelmiſch 
zu lachen und fo allerliebft ihre kleine Hausfrauen- 
pflichten beim Einſchänken des Kaffees zu erfüllen, 
daß man es John Lee wahrlich nicht verdenken 
konnte, wenn er ſeine eigene dame, eine Pro- 
feſſor tochter, in „höheren Semeſtern“ wie Ella 


lagte, ein wenig vernachläſſigte, um ſich der ſchönen 
: Ella Ebeling zu widmen. Auch Frederigo wurde 


enthaltene Bemerkung, daß 


ich meine Klage gegen den Lieutenant v. Boſſe — und 
von dieſer hakte ich Ferrn Lord zum Gebrauch in der 
Stadtverordneten-Sitzung eine Abſchrift gegeben — 
nieberſchrieb, hatte ich nicht die Abficht, Herrn v. B. 
zu nahe zu treten; ich habe deshalb die Darſtellung ſo⸗ 
gar ſtark abgeſchwächt und war mir bei jedem Satze 
bewußt, daß ich jedes Wort darin durch eine Zeugen 
ausſage würde decken müſſen. Ich ſelbſt Pie den 
Vorgang nicht geſehen. Ich mußte mich auf die Er- 
zählung von Augenzeugen verlaſſen, deren ich nur acht 
als Zeugen namhaft machte. Von dieſen ſind fünf 
vernommen, und wie ſie heute noch erklären, haben 
ſie in dem Verhöre daſſelbe geſagt, wie mir. Die 
Darftellung des Thatbeſtandes in dem Schreiben des 
Commandeurs der 20. Diviſion ſcheint ſich auf die 
Ausfage des Herrn v. Boſſe und auf das Protokoll 
der Ausſage meines kleinen Sohnes zu ſtützen. Mit 
dieſer letzteren „Ausſage“ hat es aber eine eigene 
Bewandtniß, wie folgende Erinnerung an das Verhör, 
welches ich am Tage nachher, nämlich am 23. Juni, 
niedergeſchrieben habe, des Weiteren zeigen wird. 

Nachdem wir eine Stunde hatten warten müſſen, 
wurden wir zum Verhör hereingerufen. Der Junge 
war natürlich befangen. die Frage nach ſeinem 
Namen beantwortete er noch mit lauter Stimme, dann 
wurde er immer leiſer, bis nichts mehr aus ihm her- 
auszukriegen war. Der Auditeur war ſehr freundlich 
zu ihm, ſagte, er hätte auch ſo einen kleinen Jungen, 
nahm ihn bei der Hand und redete viel und ſchnell auf 
ihn ein; aber ſtatt ihn dadurch zutraulich fin machen, 
verblüffte er ihn noch mehr. Der Junge fing an, zu 
meinen und beantwortete alle Fragen nur mit leichtem 
Kopfſchütteln oder Nicken. Die Fragen erregten meine 
Verwunderung; fie lauteten z. B. alſo: 8 

„Der Herr hat Dich geſchlagen?“ Der Junge nickte, 
— „Er hat Dich über den Rücken geſchlagen, nicht 
wahr?“ Der Junge nickte. — „Ueber den Kopf hat 
er Dich doch nicht geſchlagen, wie?” Er ſchüttelt den 
Kopf. — „Er hat Dich einmal geſchlagen?““ Nicken 
— „Weiter doch nicht?“ Schütteln. 

Alſo wurde protocollirt, daß der Junge ausgeſagt 
habe, der Lieutenant v. Boſſe habe ihm nur Einen 
Kieb verſeht. 

Dann wieder über das von mir behauptete Hetzen 
lautete das Verhör ſo: „Warum liefſt du denn fort, 
als der Kerr auf Dich zuritt?“ Keine Antwort. — 
„Wenn Du nichts gethan hatteſt, brauchteſt Du doch 
nicht fortzulaufen!”” Keine Antwort. — „Wo liefeſt 
Du nun hin?“ Mit weinerlicher Stimme: „Auf den 


Exer.“ — Hier muß ich zur Erläuterung hinzufügen, 


daß bei den Kindern dieſe Abkürzung für Exercierplatz 
im Gebrauch iſt. — „Und da kam er hinter Dir her?“ 


Antwort. — „Du konnteſt doch noch laufen?“ Nicken. 
— „Aber warum liefeſt Du nicht, der Platz war do 
noch groß genug?“ Nicken. — „Nicht wahr, er ri 


um Dich herum und da bliebſt du ſtehen, und da 
chlug er Dich!“ Nichen. — „That denn das weh? 


In dieſer Weiſe wurde aus ihm oft das Ge 
. dem herausgefragt, was er mir früher erzählt 
hatte. 

Nur in einem Punkte, in dem, welcher feine eigene 
Schuld betraf, blieb er beharrlich beim Kopfſchütteln. 
Der Auditeur fragte wiederholt, ob er nicht Sand in 
die Höhe geworfen und Juchhe dazu gerufen habe, um 
das Pferd einmal ſchön ſpringen zu ſehen. 

Ich machte nunmehr darauf aufmerkſam, daß auf 
dieſes Verhör des Kindes nicht viel zu geben ſein 
dürfte. Das Kind habe * ein ſo ſcharfes Gedächtniß 
für die e. jenes Vorganges, zumal aus päda- 
gogiſchen Gründen und namentlich um ihm den Furcht 
erregenden Vorgang aus dem Gedächtniß ſchwinden zu 
laſſen, abſichtlich vermieden war, mit ihm oder in 
ſeiner Gegenwart über den Fall zu ſprechen. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich habe es ſogar unter dem Eindrucke des 
verwirrenden Schreckens die für es geringeren Neben- 
umſtände nicht einmal ſcharf aufgefaßt, denn ich hätte 
ſchon unmittelbar nach dem Vorfalle kein klares Bild 
aus den Erzählungen des Kindes gewinnen können. 
Darauf erwiderte der Auditeur: „Auf die Ausſage des 


eme eee 
durch die fröhliche Laune angeſteckt; er plauderte 
angeregt und lebhaft mit Ella; er konnte nicht 
umhin, ihre Grazie, ihren Geiſt, ihren Witz zu 
bewundern, und er ertappte ſich ſogar öfter da- 
bei, wie er ſich über John Lee ärgerte, wenn der 
lange Schotte Ella allzu grobkörnige Schmeicheleien 
ſagte. Und auch darüber ärgerte er ſich, daß es 
ſchien, als ob Ella dieſe Schmeicheleien gern hörte. 
Wenn aber das junge Mädchen ſich vertraulich 
ihm zuneigte und flüſterte: „Laſſen Sie doch nur 
den armen Miſter John gewähren! Er will ſich 
für feine Profeſſorentochter ein wenig entſchädigen,“ 
dann war er wieder zufrieden und mußte un- 
willkürlich über Ellas Schelmerei, den langen 
John Lee und die Profeſſorentochter in „höheren 
Semeſtern“ lachen. 

Endlich wurde die Kaffeetafel aufgehoben. Die 
Tiſche und Stühle waren raſch zur Seite gerückt und 
luſtig auffordernd klangen die erſten Tante eines 
Strauß'ſchen Walzers durch den Saal. Umſchlungen 


von den Armen Zrederigos flog Ella dahin. Ach! 


Wie pochte ihr Herz! Wie glühten ihre Wangen! 
Wie blitzten ihre Augen! Sie liebte Frederigo 
Prado — ja fie liebte ihn, das fühlte fie in die⸗ 
ſem Augenblicke ſo recht, wie ſie ſich in ſeine 
Arme ſchmiegen konnte. Und er — er ſollte fie 
wieder lieben. Er ſollte die blonde Fredda ver- 
geſſen! Er ſollte ihr gehören, ihr fürs ganze 
Leben! Inniger ſchmiegte ſie ſich an ſeine Bruſt 
und mit leiſem, ſcheuen Druck legte ſich ihre Fand 
in die Seinige. — und da — ein ſeliges Gefühl 
durchſtrömte ihr Herz — empfand ſie den leichten 
Gegendruck feiner Hand und ſpürte daß er ſie feſter 
an ſich preßte. In ihrem Kerzen jubelte es auf. 
Sie würde den Sieg davon tragen. 

Und Frederigo? Auch in ſeinem Herzen quoll 
ein ſeltſam warmes, bejeligendes Gefühl empor, 
als er die weiche Geſtalt Ellas in feinen Armen 
hielt. Berauſchend faſt umwogte ihn der duft 
der Hyazinthen, der ſich mit dem zarten Parfüm 
von Ellas Locken vermiſchte. Ihre vorhin ſo 
übermüthig blitzenden Augen ſahen jetzt mit 
ſcheuer Innigkeit zu ihm empor und die halb ge- 
öffneten rothen Lippen leuchteten ihm, wie ein 
eben aufgebrochenes, thaufriſches Purpurröslein 
entgegen. Er befand ſich in einem Taumel, in 
einem Rauſch der Sinne; er vergaß alles um ſich 
her, er vergaß auch das ſtille von blonden Locken 
umrahmte Antlitz Freddas. Er wich den ganzen 


Nichen. — „Warum bliebſt Du denn ſtehen?“ Keine 


klar fein wird, wie er denjelben # 


gentheil 


Kindes kommt Alles an.“ Und als ich auf die Augen- 
zeugen verwies, ſagte er: „Die find ja alle Social 
demokraten; (11) wo ein er in Frage kommt, 
geben fie ſich die größte Mühe, ihn hineinzulegen. 
Das kennen wir. Auf deren Ausſagen geben wir gar- 
nichts.““ Die Zeugen ſind übrigens nachher vernommen 
und beeidigt worden. 

Zu Beginn der Verhandlung war feſtgeſtellt worden, 
daß der Junge erſt 5½ Jahre alt war und ſeit einem 
Vierteljahre in die Schule ging. Als nun das Protokoll 
von der „Ausſage“ des Jungen dictirt war, fragte der 
Auditeur, ob er feinen Namen ſchon ſchreiben könne, 
wie es ſchien, in der Abſicht, das Protokoll unter- 
ſchreiben zu laſſen. — Soweit von dem Verhör. 

Nun möchte ich der „Braunſchw. Candesztg.“ gegen- 
über, welche den Fall mit der Spitzmarke „Beſtrafter 
Unfug“ aufs Neue beſpricht, in einer Weiſe, deren ich 
mich wirklich nicht verſehen hätte, bemerken, daß von 
„Schwielen am folgenden Tage“ nie die Rede ge- 
weſen iſt, ſondern von einer rothen Spur nach ſechs 
Stunden, wie ſie in ihrem eigenen Berichte über die 
betreffende Stadtverordnetenſitzung hätte nachſchlagen 
können. Ferner: Die Berechtigung des Reiters, un- 
gezogene Kinder ſelbſt zu jüchtigen, wurde auch in 
jenem Verhör erörtert. Der Auditeur ſuchte mir ohne 
Erfolg klar zu machen, daß ich in meinen väterlichen 
Rechten nicht beeinträchtigt ſei. „Wie ſoll ſich denn 
ein Reiter gegen boshafte Angriffe der Straßenjungen 
wehren?“ rief er aus. Darauf gab ich zu, daß ich mir 
den Reiter ſolchen Angriffen gegenüber wohl in einer 
Art von Rothwehr denken könne, indeß — wollte ich 
fortfahren, der Fall läge hier ja garnicht vor, weil 
hier kein boshafter Angriff geſchehen wäre — aber 
er ließ mich nicht weiter reden, ſondern fiel ein: „Nun, 
ſehen Sie wohl? Nothwehr! Ganz richtig! In Noth- 
15 hat ſich der Herr befunden!“ 

un bitte ich Einen! Kann ſich ein Kuſarenoffizier 
u Pferde einem 5½ jährigen Kinde gegenüber in 
othwehr befinden?! Er hatte allerdings nicht umge- 
ſchnallt. Kann das wirklich ſein, fo beſorge ich, daß 
uns der Kaiſer von Liliput eines Tages mit 
Krieg überzieht und mit ſeiner niedlichen Garde 
unſere ſtolzen Reiter - Geſchwader in die Flucht 
treibt. Nein, wenn ſchon die beſten Reiter des KHuſaren⸗ 
Regiments — und der Herr v. Boſſe ſoll einer der 
beſten ſein — von ſpielenden Kindern nervös werden, 
ſo mögen ſie von den freien Plätzen fortbleiben und 
ihre Pferde in den geſchloſſenen Reitbahnen trainiren, 
die wir Steuerzahler ihnen in opulenteſter Raum- 
bemeſſung haben bauen müſſen. Da werden fie nicht 
geſtört. g Leitzen. 
Es wäre zur weiteren Aufklärung des Falles, 
obwohl ſich ja Jeder bereits darüber längſt 
beurtheilen 
t, — von beſonderem Intereſſe, zu erfahren, 
5 die anderen fünf vernommenen Zeugen vor 
Militärgericht bekundet haben. Nach den 


als in der „Nothwehr“ befindlich zeigen wollen. 


Die abnahme der Kinderarbeit. 


Nach Berichten der preußiſchen Gewerberäthe 
für das Jahr 1892 iſt die Zahl der Fabrikarbeiter 
zwiſchen 14 und 16 Jahren ſowie der in Fabriken 
beſchäftigten Kinder unter 14 Jahren um je rund 
4000 heruntergegangen. In den „Berliner Pol. 
Nachr.“ wird die Abnahme der Kinderarbeit als 
ein erfreulicher Fortſchritt bezeichnet, während die 
genannte Correſpondenz ſich gegenüber der gleichen 
Erſcheinung der in Fabriken beſchäftigten jugend- 
lichen Arbeiter zwiſchen 14 und 16 Jahren auf 
einen anderen Standpunkt ſtellt. Sie weiſt nämlich 
darauf hin, daß diejenigen jugendlichen Arbeiter, 
welche nicht in den Fabriken beſchäftigt werden, 
zu anderen Beſchäftigungen gelangen, die ihnen, 
wie z. B. in der Kausinduſtrie, weit weniger zu- 
träglich ſind. Dabei wird aber überſehen, daß die 
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Abend nicht von Ellas Seite, ſodaß er ſich dem 
Zorn der übrigen Mädchen ausſetzte und ſein 
„auffallendes Benehmen“ einer ſcharfen Kritik 
ſeitens der alten Damen unterzogen wurde. 

Doch auch dieſer Abend mußte ein Ende nehmen. 
Der Mond ftand hoch am nächtlichen Himmel, als 
klingend und klirrend die Schlitten vorfuhren, 
um die fröhliche Geſellſchaft wieder nach der Stadt 
zurück zu bringen. 

War die Ausfahrt ſchon herrlich geweſen, ſo 
war die Rückkehr von einem romantiſchen Zauber 
umfloſſen, der ſelbſt die Herzen der älteren Damen 
und Herren gefangen nehmen mußte. Lautlos 
ruhte die monderhellte Winternacht über der durch 
die blitzende Schneedeche verhüllte Erde. Nur 
das Geläute der unzähligen Glocken, das Knirſchen 
des Schnees, das Schnauben der Pferde unter- 
brach die Stille der Nacht, durch welche dann und 
wann ein lauter Knall der Peitſchen klang, ſodaß 
die Damen in den Schlitten erſchrecht empor 
fuhren. Als die Dämmerung des Waldes die 
Schlitten umfing, der Mond ſich hinter den Bergen 
verſteckte, die Bäume leiſe rauſchten und knarrten 
und zuweilen der unheimlichen Schrei einer Eule 
durch die ſtille Nacht ſchallte, da ſchmiegte ſich wohl 
manches junge Mädchen ängſtlich an ihren Be- 
gleiter und duldete es, daß er die Decken feſter 
um ſie legte. Als indeſſen die Muſik, welche ſich 
in der Mitte des Zuges befand, ein luſtiges Stu- 
dentenlied anſtimmte, war derzauberbanngebrochen 
und alle Herren wie Damen, ſtimmten fröhlich in 
das Lied mit ein. 

Nur Ella ſaß ſtill da. Sie wußte recht wohl, 
daß Frederigo dieſe laute Fröhlichkeit nicht liebte; 
deshalb unterdrückte fie die Luft mit zu fingen 
und fühlte ſich auf das köſtlichſte belohnt durch 
den feurig-dankbaren Blick ihres Begleiters. 

Die Stadt war erreicht. Noch einmal ein fröh- 
liches „Glück auf“, dann trennten ſich die 
Schlitten, um die Damen nach Kaus zu bringen. 
Für Frederigo und Ella war der Augenblick des 
Abſchiedes gekommen. Tante Lore war einge- 
ſchlafen; mühſam ermunterte ſie ſich, reichte 
Frederigo die Hand, bedankte ſich für die ange- 
nehme Unterhaltung und ſtieg langſam die Treppe 
hinauf, nach dem Kausſchlüſſel in der Tiefe ihrer 
Taſche ſuchend. Frederigo hatte die Zügel dem 
Kutſcher zugeworfen, welcher langſam davon fuhr. 
Der junge Student ſtand mit Ella am Fuße der 


— 


nachdem anders lauten. Nu 


Boſſe einem 5 ſährigen Knaben gegenüber 5 


Abnahme der Kinderarbeit in den Fabriken auf 
dieſelben Gründe zurückzuführen iſt, aus denen 
ſich die Abnahme der jugendlichen Arbeiter erklärt. 

Von beſonderem zntereſſe in dieſer Richtung iſt der 
Bericht des Mindener ZJabrikinſpectors, aus dem zu 
erſehen iſt, daß ſich in ſeinem Bezirke während eines 
einzigen Jahres die Zahl der Kinder in Fabriken faft 
auf ein Viertel vermindert hat. Im Jahre 1891 
betrug ſie 1883, im folgenden Jahre dagegen 
nur 524. Aber der Mindener Fabrikinfpector, 
Gewerberath Räther, warnt davor, günſtige 
Schlüſſe aus dieſen Zahlen zu folgern. Die Ab- 
nahme der Kinderbeſchäftigung ſei nur eine 
ſcheinbare, weil die Kinder aus den geordneten 
Fabrikverhältniſſen in die viel ungünſtigere Haus- 
induſtrie übergetreten ſind. 

Wir haben alſo hier genau dieſelbe Erſcheinung,. 
welche die „Berl. Pol. Nachr.“ bezüglich der 
jugendlichen Arbeiter für beklagenswerth er- 
achten. Beides find Folgen der letzten Gewerbe- 
ordnungsnovelle, die natürlich vom Geſetz- 
geber keineswegs beabſichtigt worden ſind. 
Das Uebel wird ſich vorausſichtlich noch 
ſteigern, wenn mit dem 1. April 1894 
die Gewerbeordnung in ihrem vollen Umfange 
in Kraft tritt und die Kinderarbeit vollſtändig 
aus den Fabriken verbannt iſt. Dabei iſt es nach 
Anſicht des Gewerberathes Räther ſchon jetzt 
nicht zweifelhaft, daß ein großer Theil der Haus- 
arbeiter nicht nur zur Familie gehörige, ſondern 
auch fremde Perſonen beſchäftigt. Will man 
daher die Abſichten des Geſetzes wirklich durch- 
führen und namentlich den Kindern den ihnen 
zugedachten Schutz ſichern, ſo wird man doch 
früher oder ſpäter daran gehen müſſen, auch 
ff die Hausinduſtrie Schutzbeſtimmungen zu er- 
aſſen. 

Die Schwierigkeiten eines derartigen geſetzlichen 
Vorgehens find ſicherlich nicht zu unterſchätzen, 
aber es geht doch nicht an, Mißſtände fortbeſtehen 
zu laſſen, für die der Staat ſelber bis zu einem 
gewiſſen Grade die Verantwortung zu tragen hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Auguſt. 
Die gegenwärtige wirthſchaftliche Lage. Wer 
ſich ſtändig mit den Keußerungen wirthſchaftlicher 
Corporationen befaßt, der wird finden, daß er 
Urtheil über die thatſächliche Lage faſt immer ie 
en je 


zutreffendes iſt, wenn auch die Nuancirung 
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Urtheilenden verſchieden ſein mag, darüber ſind 
Alle einig, daß die jetzigen Zuſtände wenig er- 
freulich ſind und die fortgeſetzte Beunruhigung 
des Erwerbslebens die ſchwerſten Schäden im 
Gefolge hat, an die jene nicht zu denken ſcheinen, 
denen dieſe Beunruhigung zu danken iſt. Selbſt 
in den Fachblättern kommt die unbehagliche 
Stimmung der gewerblichen Kreiſe mehr und 
mehr zum Ausdruck. Der „Export“, der aller- 


dings das Unterbleiben einer Berliner Weltaus- 


ſtellung nicht verſchmerzen kann, unterzieht die 
wirthſchaftliche Lage einer ſchonungsloſen Kritik, 
in der er die „gerazu hochachtenswerthe Zähig⸗ 
keit“ der Induſtriellen in der Aufſchließung des 
ausländiſchen Marktes in einen wirkſamen Gegen- 
ſatz zu den Maßnahmen der Regierung bringt. 
Dabei führt er aus: 

Seit ca. 6 bis 7 Jahren wird jedes größere Unter- 
nehmen, welches unſere Beziehungen zum Auslande 


rc — 
Treppe, ihre Hand in der ſeinen haltend. Wie 
ſonderbar! Heute Morgen noch hatte er nur 
flüchtig an Ella gedacht und jetzt vermochte er es 
kaum über ſich, ihre warme kleine Hand freiju- 
geben. Ella blickte lächelnd zu ihm auf. Ihre 
weißen Zähnchen blitzten gleich Perlen zwiſchen 
den rothen Lippen hervor, da überkam ihn hei 
aufquellend der Wunſch, die rothen Lippen zu 
küſſen, er beugte ſich zu ihr nieder und bat leiſe 
flüſternd: „Ella, mein Schlittenrecht.“ 

Ob fie ihm die Lippen gereicht; ob er die zier⸗ 
liche Geſtalt an ſich gezogen, ſie wußten es ſpäter 
nicht zu ſagen. Einen Augenblich brannten 
ihre Lippen leidenſchaftlich heiß aufeinander 
und ihr Arm umſchlang liebend ſeinen Nacken. 

Der Tante Lore war es inzwiſchen glücklich ge- 
lungen, die Hausthür zu öffnen. 

„Kommſt Du, Ella?“ 

„Ja, Tante, ſofort!“ 

„Auf Wiederſehen, ſußes Mädchen,“ flüſterte 
Frederigo. Noch einmal fühlte er ihren ſüßen 
Händedruck, dann ſprang Ella leichtfüßig die 
Stufen hinauf, winkte mit der Hand und war 
in dem dunkel gähnenden Hausflur verſchwun⸗ 
den. Knarrend ſchloß ſich die ſchwere Thür. 
Einſam, tief aufathmend ſtand Frederigo da 
in 5 feierlichen, ſtillen, ſternenhellen Winter- 
nacht. 


IV. 

Es war eine traurige Fahrt geweſen, welche 
Fredda nach ihrer Heimath zurückgebracht hatte. 
Das junge Mädchen hatte viel geweint während 
der langen, einſamen Stunden der Eiſenbahn- 
fahrt. Ihr war ſo beklommen ums Herz. Sie 
konnte ſich ſelbſt dieſe qualvolle Angſt nicht er- 
klären. Es war ihr, als habe ſie von dem Glück 
ihres Lebens Abſchied genommen. Bald ſah ſie 
ihre Mutter ſterbend auf dem Lager liegen, bald 
ftieg vor ihren Augen die Geftalt Frederigos em- 
por, mit bleichem, verzerrten Antlitz, düſteren. 
thränenerfüllten Augen, die Arme ſehnſüchtig 
nach ihr ausſtrechend. Bald glaubte fie das ſpöt⸗ 
tiſche Auflachen ihrer Couſine zu vernehmen, mit 
dem Ella am Abend vorher ihr Frederigo ent- 
führt hatte. Mit Gewalt verſcheuchte ſie die 
wirren Bilder ihrer Phantaſie und athmete er- 
leichtert auf, als der Zug in den Bahnhof ihrer 
Helmathſtadt einfuhr. 8 


der politiſche und wirtihſchaftliche Standpunkt der 
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ausdehnen ſoll, bei uns in der Geburt erſtickt, unter 
Hinweis auf den „bevorſtehenden Krieg“. Das Fühlen 
und Denken der ganzen Nation wird auf dieſen ge⸗ 

„ forigeſetzte Bange vor dem grauſigen Schau- 
fpiel erzeugt, welches Europa unter Blut und Thränen 
ſetzen ſoll! Und dieſe furchtbare Caft, welche die Ge⸗ 
müther nirgends mehr als in deutſchland lähmt, be⸗ 
laſtet den Unternehmergeiſt, hindert ihn den Alpdruck 
einer nun ſchon an die 3 Jahre währenden ruinöſen 
Kriſe zu durchbrechen. Die Aengftlihheit, die dem 
Mangel an Selbſtvertrauen jo ähnlich ſieht wie ein Ei 
dem andern, die zu einer förmlichen Manie in den lei⸗ 
tenden politiſchen Kreiſen geworden iſt, muß endlich 
einmal fallen, wenn anders wir wirthſchaftlich nicht 
ruinirt werden und unſer Anſehen und die Achtung vor 
uns im Auslande nicht auf den Gefrierpunkt herab- 
finken ſollen. Entweder wir fühlen uns ſtark, und 
dann iſt es Feigheit, Schwäche zu zeigen, oder wir ſind 
in der That ſchwach, und dann haben wir um ſo mehr 
Urſache, uns die Mittel zur Stärkung zu verſchaffen. 
Den Beunruhigungsbacillus durch eine kräftige, zuver- 
Hchtlihe Haltung und gelegentliche kräftige energiſche 
That ſeitens der . auszurotten, wäre 
eine völkerbefreiende That. Jet haben alle Deutſche 
nur das Gefühl, als wenn wir uns auf der ganzen 
Linie in der den Rückzug einleitenden Defenfive be- 
men > Gefühl, — * jeden Kämpfer demorali- 

ren muff. 

Es wird ſich nicht gut leugnen laſſen, daß der 
„Export“ thatſächlich dem Gefühl, das in indu- 
ftriellen Kreiſen herrſcht, Ausdruck gegeben hat. 
In dem Gewerbe, das nicht für den Weltmarkt 
arbeitet, iſt die Stimmung nach den uns tagtäg- 
lich zugehenden Mittheilungen um kein Haar beſſer. 
Der „neue Kurs“ nahm bei ſeiner Inaugurirung 
einen Anlauf, der ermatteten Induſtrie ein Ab- 
zugsventil zu eröffnen, aber der Anlauf wurde 
bald ſelbſt jo matt, daß es den Agrariern leicht 
wurde, den Zügel zu ergreifen und den führenden 
Gaul rückwärts zu reißen. Seitdem nahm das 
Gefühl, daß wir uns in der „Defenfive des Rück⸗ 
zugs“ befinden, an Intenſität merklich zu. 

” * 


Zum ruſſiſch deutſchen Zollkriege. der 
ruſſiſche Finanzminifter Witte hat ſich am Sonn- 
abend auch noch in Moskau über die Zoll- 
verhandlungen geäußert. Er erklärte dabei, neue 
principielle Frage würden nicht mehr angeregt 
werden. Es würden ſowohl die Intereſſen der 
Induftrie und des Handels wie auch die der 
Landwirthſchaft wahrgenommen werden, und er 
hoffe, die goldene Mitte zu treffen, die es er- 
mögliche, alle dieſe Intereſſen ſicherzuſtellen. 

Zur Aufrechthaltung der Getreidepreiſe in 
Rußland hat die von der Hauptintendantur der 
Verwaltung des Kriegsminiſteriums einberufene 
Conferenz von Vertretern verſchiedener Ber- 
waltungszweige behufs Bentilirung der Frage 
des direkten Einkaufs von Roggen von Land- 
wirthen für die Bedürfniſſe der Armee eine 
ſolche Maßnahme für zweckmäßig erachtet und 
das Quantum des für das nächſte Jahr an- 
u nn asien Roggens auf 30 Millionen Pud feit- 
geſetzt. 


* — 
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Die endgültige Niederlage der Silberleute. 
Das amerikanijche Repräſentantenhaus hat mit 
225 gegen 128 Stimmen ein Amendement, wel- 
ches freie Silberprägung im Werthverhältniß von 
16:1 (Gold zu Silber) vorſchlug, verworfen, 
en ein 35 5 das Zur 
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nd ein ment, 
hes das Verhältniß von 18: 1 beſtimmte, 
229 , gegen 102 Stimmen abgelehnt. Darauf 

wurde der Antrag Wilſon betreffend die Ab- 
ſchaffung der Sherman-Bill mit 239 gegen 110 
Stimmen angenommen. Der Geſetzentwurf geht 
nunmehr an den Senat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Auguſt. 

Genoſſenſchaften in Deutſchland. Nach dem 
auf dem allgemeinen Berbandstage der deutſchen 
Genoſſenſchaften zu Stettin dieſer Tage erſtatteien 
Jahresbericht des Genoſſenſchafts-Anwalts Herrn 
Schenck ſind dem Anwalt gegenwärtig bekannt 
4791 Creditgenoſſenſchaften, 2770 Genoſſenſchaften 
in einzelnen Gewerkszweigen, 1283 Conſumvereine 
und 77 Baugenoſſenſchaften. Bon dieſen Ge- 
noſſenſchaften find eingetragen mit unbeſchränkter 
Haftpflicht 6892, mit beſchränkter Haftpflicht 1392, 
mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 75 und nicht 
eingetragen 552. Der allgemeine Verband mit 
1493 Genoſſenſchaften iſt weitaus der älteſte der 
beſtehenden Verbände, der größte iſt aber jetzt 
der allgemeine Verband der landwirthſchaſtlichen 
Genoſſenſchaften. Ihm gehören an 1772 Ge- 
noſſenſchaften, darunter 12 Centralgenoſſen- 
ſchaften, 514 Creditgenoſſenſchaften (meiſt in 
Hannover, Heſſen und Baden), 691 landwirth- 
ſchaftliche Creditgenoſſenſchaften (die meiſten in 
FFP 

Ihr Bruder nahm ſie in Empfang, indem er 
ſie zärtlich auf die Wange küßte. 

Bruno Ebeling, ein hochgewachſener, junger 
Mann von 28 Jahren, war ein prächtiger Menſch 
von goldreinem Herzen und bravem Charakter. 
Seit einigen Jahren leitete er die Fabrik feines 
Baters faft ganz ſelbſtſtändig. Aeußerlich etwas 
ſteif und pedantiſch, beſaß er doch ein inniges 
Mitgefühl für alle Leidenden; vor Allem aber 
liebte er feine Schweſter Fredda auf das Zärt- 
lichſte und wachte über ihr gas ur si mit faſt 
väterlicher Sorgfalt. Seinem ernſten Weſen war 
die lebensluſtige Couſine Ella nicht allzu ſym- 
pathiſch, wenn er auch zugeſtand, daß Ella von 
außerordentlicher Liebenswürdigkeit ſein konnte, 
welche die junge Kerrenwelt bezaubern mußte. 

Als er ſeine Schweſter geküßt und in die 
Arme geſchloſſen, blickte er ihr forſchend in die 
Augen, indem er ſagte: : 

„du haft geweint, liebes Kind? Gräme Dich 
nicht zu ſehr, es kann ja noch alles gut werden.“ 

„Ach Bruno,“ entgegnete Fredda mit den 
Thränen kämpfend, „weßhalb habt Ihr mich 
nicht früher zurückgerufen.“ 

„Mama wünſchte es nicht. Sie wollte Dir 
dein Vergnügen nicht verkürzen. Aber jetzt 
zn wir Dich allerdings nicht länger bei Ella 
aſſen.“ 

„ mein Gott! Go ſteht es doch ſchlimm um 
N 


ama 
„Weßhalb ſoll ich es Dir verhehlen, Schweſter, 
Du würdeſt es ja doch ſehen, wenn wir nach 
Haus kommen. die Aerzte befürchten das 
Schlimmſte . 1 
„Großer Gott nnd ich konnte mich amüſiren, 
konnte luſtig fein?! Aber ich hatte ja heine 
Ahnung — komm Bruno, laß uns raſch nach Hauſe 
fahren . . .“ 
Ja. ja. 


gieb mir Deinen Gepäckſchein und nun 
(Jortſetzung folgt.) 
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ahrt, die nachher zur Colliſton mit 
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Keſſen, der Rheinpfaız und Rheinland) 524 und 
Molkereigenoſſenſchaften. Zum Verband der polni- 
ſchen Genoſſenſchaften gehören 77 Genoſſenſchaften, 
dem Generalanwaltſchaftsverband ländlicher Ge- 
noſſenſchaften nach dem Syſtem Raiffeifen für 
Deutſchland 1175 Genoſſenſchaften, meiſt Darlehns- 
kaſſenvereine. Sonderverbände giebt es noch in 


Württemberg mit 577 landwirthſchaftlichen Credit⸗ 


genoſſenſchaſten und in Unterfranken und Aſchaffen⸗ 


burg mit 268 Darlehnskaſſenvereinen nach dem 


Syſtem Raiffeifen, in Weſtfalen mit 229 ſolchen 
Darlehnskaſſenvereinen, in Rheinland mit 140 Ge- 
noſſenſchaften ꝛc. 

Die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands iſt am Montag in Würzburg er- 
öffnet worden, nachdem am Sonntag eine Be- 
grüßungsfeier ſtattgefunden hatte. Unmittelbar 
nach der Konſtituirung fand die erſte geſchloſſene 
Berſammlung ſtatt, in welcher Lokalpräſident Dr. 
Thaler in einer Anſprache die katholiſche Einig- 
keit feierte. Es wurde das Antwortſchreiben des 
Papftes auf die Anzeige des Lokalkomitees ver- 
leſen, welches eine Anerkennung für die Katho- 
linen Deutſchlands und die großen Erfolge der 
bisherigen Katholitzentage enthält. Zum Präſi⸗ 
denten des Kathollkentages wurde Graf Galen, 
zum erſten Dicepräſidenten Freiherr v. Soden, 
zum zweiten DBicepräfidenten Prof. Henner ge- 
wählt. Die Theilnehmerzahl des Katholikentages 
betrug etwa 2000. Die Geiſtlichkeit und der Adel 
waren beſonders ſtark vertreten. Nach Eröffnung 
der Derfammlung durch den Vorſitzenden ſprach 
Profeſſor Schell über den Atheismus an den 
Univerſitäten und Profeſſor Schädler für die Rück⸗ 
berufung der ausgewieſenen Orden. Wie ver- 
lautet, ſoll die Gründung eines Bauernbundes 
auf katholiſcher Grundlage von maßgebender 
Seite beſchloſſen ſein. 

Socialiſtiſche Jugendſchriſten. die Heraus- 
gabe von Zugendſchriften, die die ſocialiſtiſche 
Weltanſchauung widerſpiegeln ſollen, iſt auf den 
beiden letzten ſocialdemokratiſchen Parteitagen an- 
geregt und namentlich auf dem vorjährigen Ber- 
liner ausführlich erörtert worden. Eine Zeitſchrift 
für die Jugend mit mehr atheiftifher als focia- 
liſtiſcher Tendenz hat kurze Zeit hindurch bereits 
der bekannte Dr. Bruno Wille herausgegeben, 
der ſeitdem mit ſeinem ſocialiſtiſchen Jugendideal 
gebrochen und folgerichtig auch davon abgeſehen 
hat, die geſammte Jugend für dieſes Ideal zu er- 
wärmen. Inzwiſchen ift die ſocialdemohkratiſche 
Parteileitung an die Ausführung der lange ge- 
hegten Abſicht gegangen, und eine erſte Serie 
von Jugendſchriften, die die kindlichen Köpfe im 
Geiſte des demokratiſchen Sociallsmus zu ſchulen 
beſtimmt ſind, wird nächſtens in dem Verlage von 
Auer u. Co. in Hamburg erſcheinen. 


Eine antiſemitiſche Grabrede hat, wie man 
der „steif. Itg.“ mittheilt, vergangenen Sonntag 
der Pfarrer des Ortes Bohndorf bei einem 
Leichenbegängniß in Grünau zur allgemeinen 
Entrüſtung der Zuhörer in Ausübung feiner feel- 
ſorgeriſchen Befugniſſe gehalten. Es handelte ſich 
um das Begräbniß eines Mädchens, das kürzlich 
zuſammen mit einem anderen Mädchen durch ein 
Bootsunglück bei Grünau um das Leben ge- 
kommen iſt. Den zufälligen Umftand, daß die 
männlichen Begleiter der Mädchen bei der Ruder- 
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antiſemitiſchen Ketzpredigt aus, in weiche er der 
Tonart der antiſemitiſchen Derſammlungsredner 
von der Peſtbeule des Judenthums am Körper 
der deutſchen Nation, von jüdiſcher Ausbeutung 
und dergleichen ſprach. Zugleich verband er da- 
mit Schimpfereien auf die Preſſe wegen der ver⸗ 
ſchiedenen Commentare, die von einigen Blättern 
an den Leichenbefund geknüpft waren. Daß 
unter dieſen Umftänden von einer Andacht bei 
dem Leichenbegängniß nicht die Rede ſein konnte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

rg Ernſt hat große Schulden hinter- 
laſſen. Der „Zrankfurter Zeitung“ wird aus 
Gotha gemeldet: das Teſtament des Herzogs 
Ernſt wurde in Gegenwart des Kaiſers geöffnet. 
Es beſtätigt ſich, daß die Finanzlage nicht die 
befte ift. Außer einer nicht unbedeutenden, ſchwe⸗ 
benden Schuld ſei eine Anleihe aus der Staats- 
kaſſe gemacht worden. 

Poſen, 27. Auguft. Der „Orendownik“ hatte 
geſtern den „Kurner Pozmnanski“ beſchuldigt, 
daß letzteres Blatt die Geiſtlichkeit gegen die 
polniſche Volkspartei „mobiliſire“. Würde die 
Geiſtlichkeit, fo ſchrieb der „Orendownik“, nicht zur 
Volkspartei halten, jo würde dies der Volks- 
partei den Todesſtoß verſetzen. der „Oren- 
downik“ ſei den Geiſtlichen nicht feindlich geſinnt, 
das Gegentheil habe vielmehr ſtatt. Auf |diefe 
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Bunte Chronik. 


Fürchterliche Bilder aus dem ungariſchen 
Choleragebiete entwirft der Wiener Arzt Dr, Ignaz 
Kohn, auf welche die ungariſche Regierung bisher nur 


die eine Erwiderung hatte, daß ſie die Exiſtenz dieſes 


Kohn anzweifelte. Kohn hat mit dem Bezirksarzt von 
Nagy Boczko, Dr. Paul Munkacſy, Wanderungen 
durch die Choleragebiete gemacht und ſchildert ſeine 
Erlebniſſe in der „N. Ir. Pr.“, denen wir Folgendes 
entnehmen: „Im Orte Kislonka erwartete uns der 
Dorfarzt, ein gewöhnlicher rutheniſcher Bauer; er ift 
als Krankenwärter angeſtellt, führt die Medicamente 
bei ſich in einer Taſche und geht von Haus Je Haus 
zu den Kranken, an die er die Medicamente nach 
ſeinem Gutdünken vertheilt. Er iſt zugleich der 
Todtenbeſchauer und hat den Stand der Erkran- 
kungen und Todesfälle zu führen, da er aber 
nicht ſchreiben kann, führt er die Zahlen im Kopfe. 
Er berichtete dem Dr. Munkacſy, heute ſeien zwei 
Leute neu erkrankt, zwei ſeien geſtorben, zwei andere 
lägen im Sterben; der Krankenſtand betrage fünf 
erſonen. Wir befuchten die Kranken der Reihe nach. 
or einer, eine Diertelſtunde vom Dorfe entfernten 
Hütte lag im Graſe eine Frau, mit einem Tuche zu- 
gedeckt, ſtimmlos und pulslos; fie rührte ſich nicht 
mehr — eine lebendige Leiche. Medicamente hatte ſie 
verſchmäht. Dann kamen wir zu einem Kolzhäuschen; 
in dem dunklen, kleinen Zimmer, deſſen Fenſter dicht 
verſchloſſen waren, wurde auf dem Herde gehocht, 
unter dem Herde lag ein Kälbchen, und neben dem 
Herde ſtand ein Bett; darin lag zuſammen- 
gehauert ein Mädchen, ganz nacht, in den letzten 
Zügen. In Kuzp erſuchte uns ein FJabrikaufſeher, in 
fein Kaus zu treten; es ſcheine ihm, ſeine Frau 
a. auch die Cholera, fie erbreche, habe ſeit früh 
urchfall und obwohl man ihr — faure Milch ge- 
eben, werde es immer ärger. Wir fanden die Frau 
in den letzten Zügen. Trotzdem verſchrieb Dr. 
Munkacſy auch für fie ein Recept. Ihr Sohn weigerte 
ch aber, für die Mutter zur Apotheke im nächſten 
Orte zu fahren, und es mußte ein Bote zu Zuß ei 
geſchicht werden. Als wir nach Nagy-Bociko zur 
fuhren, ſahen wir die Leichen zweier ruſſiſcher Juden 
iu Grabe tragen, von deren Erkrankung und Tod man 
nichts erfahren hatte. Dr. Munhacin ließ die Juden 


zu verſtändigen; 


err Paſtor in überaus gehäffiger Weiſe zu einer 


Auslajjung des „Orendownik“ bemerkt heute 
der „Aurner Poznanski“: Der Artikel des „Oren⸗ 
downik“ ift voll hölliſcher Heuchelei. Der „Oren- 
downik“ ſei ſtets bemüht geweſen, das Volk 
gegen die Geiſtlichkeit aufzuhehen. Ja, ſogar nach 
den letzten Wahlverſammlungen habe der 
„Orendownik“ diejenigen Geiſtlichen lächerlich ge⸗ 
macht, die als Redner aufgetreten ſeien. Vor 
allem betont der „Aurner Poznanski“, daß 
zwiſchen den Geiſtlichen und der Umſturzpartei 
des „Orendownik“ eine Kluft beſtehe, die ſich 
durch nichts überbrücken laſſe. 

Kiel, 28. Aug. Wegen Verdachts der Spionage 
find, wie bereits kurz gemeldet, zwei Franzofen 
auf der Vergnügungsyacht „Inſect“ am Montag 
verhaftet worden. Das Schiff, welches die eng- 
liſche Flagge führte, bei Helgoland und Cuxhaven 
anlegte und dann den Nordoſtſee-Canal paſſirte, 
ſoll von den beiden Franzofen in London gechar⸗ 
teri fein. Bei der Durchſuchung der vacht „In- 
ſect“ wurden zwei photographiſche Apparate und 
zahlreiche photographiſche Aufnahmen und Rollen 


beſchlagnahmt. Die beiden verhafteten Franzoſen 
heißen nach ihren Pariſer Päſſen Raoul Dubois 


und Maurice Dagnet. Der erſtere iſt Grund- 


beſitzer, der letztere Handlungsreiſender. Beſchlag⸗ 
nahmt find bei denſelben Zeichnungen der Feftungen 
in Wilhelmshaven, Helgoland und der Kieler 


Forts. 


Coloniales. 


Die Lage am Kilimandſcharo. das be- 


reits dementirte über München hierher gelangte 


Gerücht von der Vernichtung der Expedition des 
Irhrn. v. Schele am Kilimandſcharo hat natürlich 
allenthalben eine nicht geringe Aufregung her- 
vorgerufen und zu allerhand Erörterungen ge- 
führt; ſogar die Abſendung des Majors v. Wrochem 
nach Oſtafrika zur Vertretung des Gouverneurs 
iſt damit in Zuſammenhang gebracht worden. 
Hierbei muß aber, ſchreibt dazu die „Kr.-Ztg.“, 
feſtgehalten werden, daß eine Nacheicht von der 
Schele'ſchen Expedition, feit fie auf ihrem Marſche 
in das Innere ſich befindet, nicht hier einge- 
troffen iſt; dann aber, daß der Major v. Wrochem 
ſchon anfangs dieſes Monats zum Auswärtigen 
Amt commandirt iſt. die Lage am Kilima- 
noͤſcharo ſelbſt ift aber fo, daß eine „Ver- 
nichtung“ der Expedition, wie der Bericht- 
erſtatter mit Uebertreibung geſchrieben hat, 
von vornherein zu den Unwahrſcheinlichkeiten 
gehört. Seit einem Jahre ſteht der Com- 
pagnieführer Johannes mit einer Truppe von 
nahezu 200 Mann auf der Kilimandſcharo-Station 
bei Marangu. Er hatte ſomit volle Gelegenheit, 
die Berhältniffe zu beobachten, und namentlich zu 
erfahren, wie ſich die einzelnen Stämme am Ge- 
birgsſtocke gruppiren. Er muß genau wiſſen, ob 

äuptling Meli von Moſchi noch auf feinem vor- 
jährigen durchaus deutſchfeindlichen Standpunkte 
verharrt, und ob er Ausſichten hat, bei weiteren 
Zuſammenſtößen auf den Anſchluß der anderen 
Gebirgsſtämme, außer feinen eigenen Dicdagga, 
zu rechnen; hierbei kommen hauptſächlich die 
Leute des Häuptlings Mareale von Marangu 
und die von Kiroa in Betracht. Es iſt felbftver- 
ſtändlich, daß Oberſt v. Schele nicht vorangegangen 
ſind wird, ohne ſich vorher mit Chef Johannes 
ö gerade die bezüglichen Mit- 
ü Kilimandſcharo haben die Erpe- 
dition hei turen, 

Dann kommt in Betracht, daß Irhr. v. Schele 
noch Truppen mit dahin bringt, ſo daß ſich mit 
der Abtheilung des Chefs Johannes die ganze 
verwendbare Macht auf etwa 400 Mann be- 
laufen wird; das iſt eine ganz andere Kraft- 
entwickelung, als im vorigen Jahre, wo Frhr. 
v. Bülow nur über höchſtens 180 Mann verfügte. 
Wenn ſofort von einer „Vernichtung“ geſprochen 
wird, ſo hat man wohl an die Expedition 
v. Jelewskis gedacht, welche im Auguſt 1891 von 
den Wahehe vernichtet wurde. Man darf aber 
nicht vergeſſen, daß Chef v. Zelewshki mit feiner 
Schaar in ein ganz unbekanntes Gebiet zog und 
dort keinen Stützpunkt hatte. Das Geſchick der 
Zelewski'ſchen Expedition hat uns aber vorfichtiger 
gemacht, und ſollte es wirklich nicht gelingen, 
den kleinen Dichagga-Häuptling gründlich zu be- 
ſtrafen, ſo ſteht eine Vernichtung der großen 
a Expedition doch noch lange nicht in 

usſicht. 


Zur Choleragefahr. 

Zum Stand der Cholera in Deutſchland liegt 
heute eine amtliche Mittheilung im „Reichsan- 
zeiger“ von Montag Abend vor. Dieſelbe lautet 
wörtlich: 2 

„Innerhalb der letzten 14 Tage find in verſchiedenen 
Theilen des Se einzelne verſchleppte Cholerafälle 
vorgekommen. Die Geſammtzahl der ſeit dem 15. 
CCC ̃˙—r——x ̃ Ü. RGEEEEREEUSFRGE SEES ERS 
der dorligen ruſſiſchen Colonie inſammenrufen 
und ſchärfte ihnen ſtrenge ein, ihn, wenn ſie 
ſchon keinen Arzt zu den Kranken holen 
laſſen wollten, von jedem Todesfalle alsbald 
zu verſtändigen, widrigenfalls ſie eingeſperrt würden. 
Gegen Abend wurde er in der That zu einer cholera⸗ 
kranken Jüdin nach Kislonka gerufen, und ich be- 
gleitete ihn. Wir fanden die Frau, von Schmutz 
ſtarrend, mitten in Noth und Elend. Da fie ſchon 
ganz verfallen und ſtimmlos war, wollte ihr Dr. Mun- 
Pact eine Aethereinſpritzung geben. Die Juden ließen 
dies aber nicht zu, weil ſie fürchteten, daß wir die 
Frau tödten wollten. Wir mußten unverrichteter Dinge 
heimgehen, und Dr. Munkacſy konnte nur den ge- 
meſſenen Auftrag geben, ihm den Tod der Frau als- 
bald anzuzeigen, damit die Wohnung desinſicirt werde. 
Auf dem Kückwege ſahen wir, daß Walachen in einem 
Zimmer, wo kurz vorher eine Choleraleiche gelegen, 
den Leichenſchmaus hielten. Es — arg die dem Richter 
amte zugetheilten Gendarmen gerufen werden, um die 
Leute aus einander zu treiben. 

Eine neue Montblane-Beſteigung. Herr Pro- 
feffor Dr. Güßfeld hat Mitte dieſes Monats eine her- 
vorragende „alpiniſtiſche“ Leiſtung durchgeführt, indem 
er den Montblanc von Süden her auf einem neuen 
Wege erſtieg. Von den Führern Emil Rey, Chriſtian 
Klucker und vier Trägern begleitet, verließ Dr. Güß⸗ 
fetöt Courmaneur am 14. d. Mis. Morgens. Aus 
einem Bivouac oberhalb des Brenva-Gleiſcher wurden 
drei Träger zurüchgeſandt. um 11 Uhr Vormittags 
erreichte Dr. Gühfeldt den 4113 Meter hohen Gipfel 
der Kiguille Blanche de Peteret, welchen bisher nur 
der engliſche Parlamentarier Mr. King — jedoch von 
der anderen Seite, vom Fresnay-Gletſcher kommend 
— erſtiegen hatte. Nachdem zum zweiten Male im 
Freien übernachtet war, diesmal in 4200 Meter Höhe, 
wurde der Montblanc de Courmaneur (4756 Meter) 
erklommen. Auf einem verhältnißmäßig leichten Wege 
wurde dang der Hauptgi f des Montblanc (4810 
Meter) erreicht, wo Dr. 8 jet mit zwei engliſchen 
Beraſteigern zuſammentraf. Nachdem in der Baracke 
für die Arbeiter am Montblanc-Obſervatorium über- 
nachtet war, erfolgte endlich der Abſtieg über den 
Dömegletſcher ins Veni-Thal. Nach S8ſtündiger Ab- 
weſenheit wurde Courmayeur wieder erreicht. 

Feuer und Tanz in Chicago. Die Welt- 


Auguft ſeſtgeſtellten und dem kaiſerlichen Gejundheits- 
amt gemeldeten Fälle beläuft ſich auf 11, davon B mit 
tödtlichem Ausgang; 3 haben ſich in Berlin, 1 in 
Donaueſchingen un Baden), 7 im Rhein- 
gebiet (3 in Neuß, je 1 in Duisburg, Homburg (Kreis 
Mörs), St. Goarshauſen und Neuwied ereignet. Die 
am Rhein beobachteten Fälle weiſen fämmtlid auf die 
Niederlande und Belgien als Quelle der Einſchleppung 
hin und beſtätigen die bereits im Jahre 1892 gemachte 
Erfahrung, daß beſonders leicht auf dem Waſſerwege 
die Krankheit verbreitet wird. um mwirkfam der fort- 
dauernd aus unſeren genannten Nachbarſtaaten drohen- 
den Gefahr entgegenzutreten, ift in Uebereinſtimmung 
mit den Anträgen der im kaiſerlichen Gefundheitsamt 
gebildeten Choleracommiſſion eine ſtändige Controle 
des Schiffsverkehrs uuf den zur Zeit bejonders ge- 
fährdeten preußiſchen und heſſiſchen Rheinftrecken an- 
geordnet und zu diefem Zwecke ein Reichscommiſſar 
in der Perſon des Candraths Geſcher zu Weſel, wie 
im Vorfahre, ernannt worden. 

Der Cholerafall in Donaueſchingen hat ſich auf Mar⸗ 
ſeille zurückführen laſſen. die Berliner Fälle legen 
nach Art der Beſchäftigung und Lebensgewohnheſten 
der Erkrankten die Annahme nahe, daß im Zu- 
ſammenhang mit den ſchon im Anfang des Monats 
Auguft bei drei Perſonen polniſcher Nationalität vor- 
gekommenen Erkrankungen ſtellenweiſe eine Infection 
der ſchiffbaren Gewäſſer in Berlin ſtattgefunden hat. 
Nach jeder Richtung hin find weitgehende Schutzmaß⸗ 
regeln ergriffen worden, namentlich ſind die Fluß 
Badeanſtalten geſchloſſen und hat eine gründliche 
Durchſuchung aller zur Zeit in Berlin liegenden Schiſße 
ftattgefunden; auch iſt der bereits im Vorjahre er- 
nannte Reichscommiſſar für das Stromgebiet der Elbe, 
Königliche Ober-Regierungs-Rath Freiherr von Richt- 
hofen, für den Bereich der Städte Berlin, Spandau 
und Potsdam berührenden Waſſerläufe wieder in 
Thätigkeit getreten. 

Dieſe Thatſachen beweiſen von Neuem, daß von 
Seiten der beiheiligten Behörden alles geſchieht, um 
der bis an unſere öſtlichen und‘ weſtlichen Grenzen 
vorgedrungenen Seuche Kalt zu gebieten und überall, 
wo dieſe auch nur vereinzelt bei uns ſich zeigt, ſofort 
energiſch entgegenzutreten. Es darf gehofft werden, 
daß es gelingt, jo das Deutſche Reich vor einer ſtär⸗ 
keren Heimſuchung zu bewahren.“ 

In Berlin tft ſeit Sonnabend kein neuer Eho- 
lerafall zur Anzeige gelangt. Die eine Stieftochter 
des Schifſers Pinnow, Emilie Schlüſſelburg, iſt 
der Krankheit erlegen. Es befinden ſich in der 
eee noch zwei Patienten, die an der 
aflatiſchen Ye leiden. Aus der Beobachtungs- 
ſtation ſind 8 Perſonen entlaſſen worden, darunter 
der Schiffer Pinnow mit Frau und Kind. Es 
verbleiben in der Beobachtungsſtation noch ſleben 
Perſonen, deren Entlaſſung in den nächſten Tagen 
erfolgen dürfte. Was den vom Reihstagsbau 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen einge- 
lieferten Arbeiter Kaiſer betrifft, jo hat es ſich 
herausgeſtellt, daß er die Ruhr hat. Bei der 
ſtädtiſchen Sanitätscommiſſion ſind im Laufe des 
Sonnabends und Montag Morgen keine neuen 
Erkrankungen an der Cholera und nur ſieben 
Fälle von Brechdurchfall gemeldet worden. Von 
den an der Brechruhr Erkrankten ſind drei unter 
Auffiht der Bezirksphyſici in ihren Wohnungen 
belaſſen und drei dem Krankenhaus Zriedrids- 
hain überwieſen worden: einer wurde nach 
Moabit gefchicht. Im Krankenhaus Friedrichshain 
befinden ſich zur Zeit keine Cholerakranke. Wegen 
der Choleragefahr hat die Direction der Charitee 
angeordnet, daß die Beſucher der Anſtalt bis auf 
weiteres ihren Angehörigen Eßwaaren irgend 
welcher Art nicht mitbringen dürfen. Packete 
werden nach wie vor für Kranke in der Charitee 
angenommen; falls ſich aber ſpäter ergiebt, daß 
ſie Speiſen enthalten, ſo werden dieſe den Kranken 
ſofort entzogen. - 

Neue Choleranachrichten aus dem übrigen 
Deutſchland liegen heute in einer Wiesbadener 
Depeſche des „Wolſf'ſchen Bureaus“ vor: Nach 
einer Meldung des „Rheiniſchen Curier“ aus 
Rüdesheim iſt auf dem Schiff „Flora“ ein 
Cholerafall vorgekommen. 

Die mit dem Kamburgiſchen Senat in engſter 
Fühlung ſtehende „Hamburgifhe Börſenhalle“ 
theilt mit, daß nach Erkundigungen beim Medi⸗ 
cinal-Amt bisher nicht ein einziger Fall von 
Cholera in Hamburg vorgekommen ſei. — Bis 
auf Weiteres dürfen ruſſiſche Auswanderer nich! 
mehr über Lübeck befördert werden. 

In Kröllwitz bei Kalle hat erfreulicher Weiſe 
die Unterſuchung bei dem unter choleraverdächti- 
gen Umſtänden erkrankten Steinſetzer keinen An- 
halt für Cholera ergeben. 

Bon der preußiſch-ruſſiſchen Grenze wird ge. 
meldet, daß nach den durch den Regierungspräfi- 
denten Kimly an der Grenze vorgenommenen 
Ermittelungen in Stawißun, Gouvernement 
Kaliſch, nahe der preußiſchen Grenze kein Cholera- 
fall vorgekommen iſt. die Wallfahrten zu dem 
am Dienſtag in Pleſchen ftattfindenden Ablaß find 
wegen der Choleragefahr verboten worden. 

Ueber einen geſtern aus Schulitz gemeldeten 


ausftellung in Chicago hat am 24. Auguſt wieder in 
dringender Feuersgefahr geſtanden. In Südchicago,. 
in der 91. Straße, alſo in einer Entfernung von 
30 Blocks von der Ausſtellung brach am Donnerstag 
Nachmittag Feuer aus, das bei ſtarkem Weſtwinde, 
der das Feuer direct auf die Kusſtellung zutrieb, inner- 
halb zwei Stunden fünf Gtraßengevierte mit 250 Ge- 
bäuden zerſtörte. 5000 Perſonen find obdachlos ge- 
worden. Während des Feuers, das in ſeinen Anfängen 
an die große Kataſtrophe vom 9. Oktober 1871 er- 
innerte, mußte die in ihrer vollen Stärke ausgerückte 
Polizei zahlreiche Verhaftungen von Perſonen vor- 
nehmen, die bereits angefangen hatten, u plündern, 
Das erfte niedergebrannie größere Gebäude war die 
Methodiſtenkirche, der die deutſch-lutheriſche Kirche bald 
folgte. Das plötzliche Umſpringen des Windes 
war es, welches es der Feuerwehr ermöglichte, des 
Brandes Kerr zu werden, ehe die gehen 
Feuerbrände die Ausſtellung ernſtlich gefährdeten. — 
Die Kataſtrophe hat übrigens * verhindert, daß 
der darauf folgende Tag, der 25. Auguſt, die größte 
Beſuchsziffer geſehen hat, die bisher die Ausſtellung 
zu verzeichnen hat. Es war der „Tag von Illinois“; 
der Kaſſenrapport weiſt 239 000 zahlende Beſucher 
auf. Trotzdem ſcheinen diejenigen nicht auf Rofen ge- 
beitet zu ſein, die bei der Ausſtellung reich zu werden 
Hm Aus Chicago wird geſchrieben: Im Midwan- 

laiſance find die Beſitzer der Einzel-Ausftellungen im 
allgemeinen jetzt ſehr niedergeſchlagen, denn die Ein- 
nahmen entſprechen durchaus nicht mehr ihren Er- 
wartungen. Das Publikum kommt allmählich zur 
Ueberzeugung, daß die verlangten, und wohl durch 
die hohen Pachtabgaben bedingten Preiſe an Eintritts- 
geld denn doch mit dem Gebotenen nicht recht im Ein- 
klang ſtehen. Iſt auch die „Weltſtraße““ des Midway 
ale. e ftets mehr beſucht als die Ausſtellung 
elbſt, ſo er par ſich doch jeder möglichſt ein und 
die Meiften flaniren, ohne die einzelnen Schaubuden zu 
beſuchen und begnügen ſich mit dem Inhalte der mit- 
gebrachten Piknikkörbe, um den Prellereien in ben 
Erfriſchungslokalen aus dem Wege zu gehen. Die 
Wiener Bäckerei, das Natatorium und das algeriſche 
Theater ſtehen bereits unter gerichtlicher Verwaltung, 
und andere Unternehmungen werden bald folgen. Der 
Härteſte Schlag aber für 3 Plaiſance iſt die 
. Cenſur, welche jeht ſeitens des Generaldirector⸗ 


1 


Cholera -Derdachtsfall wird heute von amtlicher 
Stelle mitgethellt, daß das Ganitätsamt bei 
Unterſuchung der Wäſche des Kolzwächters Benjel- 
Schulitz Dibrionen der Cholera asiatica gefun- 
den hat. 


Schiffs-Nachrichten. 

Swinemünde, 26. Auguſt. Durch den ee ooner 
„Delphin“ wurde geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr vor 
Misdron ein Fahrzeug angetroffen, welches ſchwer 
gegen den hohen Seegang a und Hilfe ver- 
langte. Der Schooner nahm das Fahrzeug in Schlepp⸗ 
tau und brachte es hier in den Nothhafen ein. Wie 
das „Swinemünder Kreisbl.“ erfährt, hat das Schiff, 
der in Lohkindt bei Kiel beheimathete Ewer „Gretha““ 
Capitän Schoer, von Rügenwalde nach Lauterbach mit 
einer Cadung Bretter unterwegs, während des Sturmes 
einen Mann feiner nur kleinen Beſatzung durch Ueber⸗ 
bordfallen verloren. Beim Feſtmachen des Klüverſegels 
wurden der Beſtmann und der Schiffsjunge durch das 
Segel in die See geſchleudert. Während es dem Jun- 
gen gelang, na an dem Stampfſtock feſtzuhalten und 
wieder an Bord zu gelangen, ertrank der Beſtmann 
vor den Augen des Schiffers, der außer Stande war, 
zu feiner Rettung etwas zu thun und mit Rückſicht auf 
die ſtürmiſche Witterung ſich genöthigt ſah, die Hilfe 
des Schooners zu verlangen. 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Einer jener berüchtigten „weiſen 
Männer“, denen in unferer Provinz noch eine ganze 
Anzahl von „weiſen“ Herren und Damen ebenbürtig 
ur Seite fiehen, war bei der Ausübung feines „Ge⸗ 
Imäfts« einmal gefaßt worden und hatte ſich geſtern 
vor der Strafkammer zu verantworten. Es iſt dies 
der Bauer Johann Suchta aus Sierakowitz (Kreis 
Carthaus), der in ſeiner Heimath den ausgebreiteten 
Ruf eines „weiſen“ Mannes ——— und demſelben 
auch alle Ehre macht. Seit einer Reihe von Jahren 
vollführt er Aderläſſe, dieſe aber bei allen möglichen 
und unmöglichen Gelegenheiten. Am 12. Februar d. J. 
fühlte ſich die Frau Janza in Sierakowitz „nicht wohl“, 
das beſte Mittel dagegen war natürlich ein Aderlaß, 
den der Angeklagte dann auch mit einem Inftrument, 
das er von ſeinem Vater „ererbt“ haben will, aus- 
führte. Die Operirte iſt ſchließlich in Folge einer 
Unterhautzellgewebe-Entzündung, weſche durch eine von 
dem Oberarm herrührende Blutvergiftung hervorge- 
rufen war, geſtorben. 

Die Anklage wirft nun dem Sychta vor, daß er durch 
feine Unſauberkeit, die man allerdings in der Ver- 
handlung auch beobachten konnte, den Tod der Bäuerin 
verurſacht habe. In der Verhandlung ſtellte ſich dann 
heraus, wie die Wunde von den kaſſubiſchen Männern 
und Frauen weiter behandelt worden war. Zuerſt 
nahm ſich die verſtorbene Janza den Verband ab und 
legte fi auf die Wunde einen Nauchpilz „Purjewka“ 
(der deutſche Boviſt) genannt. Nachdem die Frau dann 
einen Gang gemacht hatte, ſchmerzte ſie der Arm, auch 
war derſelbe geröthet und geſchwollen. Jetzt wurde 
der Arm mit Kühnerfett eingerieben und dann feier- 
lichſt „beſprochen“. Der Mann der Janza führte dieſe 
letztere Kandlung aus, wobei er unter allerlei Formeln 
die Hand auf die Wunde legte. Der Zuſtand derſelben 
wurde, was bei dieſer N nicht anders zu er- 
warten war, von Tag zu Tag ſchlimmer und nun erſt, 
nach 14 Tagen (!) wurde der Dr. Krefft aus Gierako- 
witz zugezogen, welcher Blutvergiftung conſtatirte. Im 
Verlauf der Behandlung befferte ſich dann die Krank 
heit. Bevor Janza im März nach Gartſch verzog, hatte 
ihm Dr. Krefft empfohlen, Take Frau dort unter ärzt- 
licher Behandlung zu laſſen. Sychta hatte auch dem 
Janza au Se des Dr. Krefft 20 Mk. zur 
Weiterbehandlung feiner Frau gegeben. Frau Janza 
=> jedoch nicht weiter behandelt und ftarb am 12, 

ai. 

Die Sachverſtändigen waren in der heutigen Ver- 
handlun 

egeln wohl 9. 

weſen wäre, den Tod berbeltuffheen, Der Verthei⸗ 
diger, Herr Rechtsanwalt Adam, beantragte auf Grund 
der Beweisaufnahme die Freiſprechung des Sychta, 
welche auch Seitens des Gerichts erfolgte, da weder 
ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen Aderlaß und 
erfolgtem Tode, noch Fahrläſſigkeit bei Ausführung 
des Aderlaſſes nachgewieſen worden ſei. 
Voſen, 28. Auguft, Ein Undankbarer ſtand heute 
in der Perſon des Töpfers Karpinshi von hier vor 
der weiten Zerienftrafkammer. Karpinski war im 
vergangenen Jahr wegen mehrerer Beleidigungen zu 
einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Karpinski 
ſandte ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ab, welches 
auch Erfolg hatte, denn ihm wurde die Strafe im 
Onadenmwege erlaſſen. Dieſes hinderte aber den Kar- 
pinski nicht. ſich gegenüber dem Maurergeſellen Sch. 
und dem Kausbeſitzer G. in gemeinen Schimpfworten 
über den ſetzigen Kaiſer und Kaiſer Wilhelm I. aus- 
zulaſſen; die beiden Zuhörer zeigten ihn bei der Poli- 
zeibehörde an und gegen Karpinski wurde Anklage 
wegen Majeftätsbeleidigung erhoben, welche unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde. Das 
Urtheil lautete gemäß dem Antrage des Staatsanwalts 
auf ſechs Monate Gefängnih. Der Angeklagte wurde 
vorläufig auf freiem Fuß delafien. 

Hamburg, 29. Auguft. Der focialdemohratifche 
Reichstagsabgeordnete des 3. Hamburger Wahlkreiſes, 
der Klempner Metzger, iſt wegen Beleidigung des 
Senats und der Bürgerſchaft von Hamburg vom hiefi- 
gen Landgericht nach dem Antrage des Staatsanwalts 
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 


ꝶkI— . !...... en nn ——— — nd 
Davis in Betreff der perſiſchen, ägyptiſchen und tür- 
kiſchen Tänze, die freilich an Unanſtändigheit nichts zu 
wünſchen übrig laſſen, durchgeführt wird. Das perſiſche 
Theater iſt ſchon geſchloſſen und dem Unternehmer 


aufgegeben worden, anſtändige Tänze auf ſein 
Programm fie ſetzen, wenn er überhaupt 
ſeine Conceſſion erneuert wiſſen will. das 


türkifhe Theater und die Tänze in der Straße 
von Kairo werden ſtreng überwacht und durch die nun⸗ 
mehr vorgeſchriebene Decenz bald ihren Reiz verloren 
haben. Daß Frau Präſidentin Palmer mit ihrem 
Srauenverein über die genannten Schauſtellungen ent- 
rüftet iſt, darf nicht Wunder nehmen. Sie hat die drei 
Damen Mrs. Baker, Mrs. Fulton und Mrs. Cantrell 
belegirt, das algeriſche Theater zu beſuchen, und letztere 
haben opfermuthig die Tänze und Sprünge der afrika- 
niſchen Weiber einen ganzen Abend mit le und 
ihrer ſittlichen Entrüſtung in einem geharniſchten Be- 
richt Ausdruck gegeben. Director Davis hat verſprochen, 
dem Unweſen zu fteuern, und Director Burnham er- 
klärte mit Recht, daß auf der Weltausſtellung fremde 
Sitten und Gebräuche ſelbſtverſtändlich zur Geltung 
kommen müßten, aber nicht fremde Unfitten, welche 
— Anftandsgefühl civilifirter Völker ins Geſicht 
lagen. 
Der P 


3 daß er als älteſter zu. des Herjogs 
feines jetz 


8 26. Auguſt. Ein Wirth aus Altona 
brachte bei der 3 ur Anzeige, daß er 
gelern Mittag einen Nann . t habe, 1600 m 

Hundertmarkſcheinen auf die St. Pauli-Credit-Bank 
u bringen. Dieſes Geld ſei von dem Beauftragten 
na m Angabe unterwegs verloren worden. 

ern Rahmittaa wurden hinter der Treppe eines 


er Anſicht, daß die n 


Ace inet ER ‚ocent a 
9 Tarifs erhoben. 


Danziger Lokal-Zeuung. 
Danzig, 29. Auguſt. 
Witterung für Donnerftag, 31. Auguft. 


Abwechſelnd, ziemlich kühl; lebhafter Wind. 
Vielfach Gewitter. 


* 


* 

. Waaren-Einfuhr in Rußland. In Ab- 
änderung und Ergänzung der Regeln über die 
Zeugniſſe, welche für die Beſtimmung der Pro- 
venjenz oder des Abſendungsortes ausländifcher 
Waaren gefordert werden, hat, wie man uns 
aus Petersburg meldet, der ruſſiſche Zinanz- 
minifter folgende Beſtimmungen erlafjen: 

1) Wenn europäifhe Waaren nicht direct aus dem 
Productionslande kommen, ſind Facturen und Briefe 
im Original oder in beglaubigter Copie erforderlich 
mit Angabe der Zeichen und Nummern der Waaren- 
plätze, der Qualität und Quantität der Waaren und 
des Beſtimmungslandes, ferner das mit dem officiellen 
Siegel verſehene Zeugniß des Zollamtes des Landes, 
aus dem die Waare direct nach Rußland eingeführt 
wird, darüber, daß die Waare aus dem betreffenden 
Zollamt nicht herausgelaſſen wurde. 

2) Bei Beſcheinigung der Provenienz aller Gegen- 
ſtände, welche nicht gewicht- ſondern ſtückweiſe verzollt 
werden, können die Documente mit Angabe der Zahl 
der Gegenſtände vorgeſtellt werden ohne Angabe des 
Brutto- und Nettogewichts. 

3) In den Documenten über Provenienz von Schiffen 
kann der Umfang dieſer Schiffe nach ihrem vollen 
Tonnengehalt angegeben werden. 

4) Die Angabe des Netto-Gewichts iſt in den Docu- 
menten über Provenienz der Waaren nicht obligatoriſch: 
für alle Waaren, die nach dem Bruttogewicht verzollt 
werden, für Getränke, die nach dem Flüffigkeits- 
volumen verzolſt werden und für alle Waaren, für 
welche ein Tara-Abzug feſtgeſetzt iſt, wenn dieſe durch 
ſolche Grenzpunkte eingeführt werden, an denen ein 
Tara-Abzug ſtattfinden darf. 8 

5) Früchte, welche weder in Deutſchland noch in deſſen 
Colonien Sen (4. B. Citronen, Apfelſinen, Pome- 
ranzen), ebenſo Kaffee und Baumwolle unterliegen 
der Verzollung nach dem Tarif von 1891 und 
dem Geſetz vom 21. Dezbr. 1892 ohne Provenienz 
jeugniſſe, wobei von Kaffee und Baumwolle 
bei der Einfuhr aus Deutſchland ein Zollzuſchlag von 
15 Proc. erhoben wird. 

6) Antiquitäten unterliegen den Sätzen des Conven⸗ 
tional-, des allgemeinen oder des beſonders erhöhten 
Tarifs k nach dem Wohnort des Collectionators, 
welcher dieſelben nach Rußland abſendet, wobei die 
Beglaubigung des Wohnortes des Collectionators nach 
den durch das Gefe vom 10. Juni 1893 vorgeſchrie⸗ 
benen Formen zu erfolgen hat. 

7) Die Zölle für aus dem Auslande kommende 
Banderolen-Gendungen find in allen Fällen nach dem 
allgemeinen Tarif von 1891 zu erheben. 5 

8) In den Fällen, wo der Waarenbeſitzer in der 
MWaaren- Declaration den Zoll nach dem Eonventional- 
oder Normaltarif angiebt, während die Provenienz- 
Documente dieſe Angabe nicht beſtätigen, iſt der Be. 
rechnung der Zollſtrafe für dieſe Unregelmäßigkeit die 
Differenz zwiſchen dem niedrigſten Zollſatz und dem 
* Zollſaß für deutſche Provenienzen zu Grunde 
zu legen. . 

9) Wenn die Quantität der Waare bei der Beſichtigung 
die angegebene Quantität um nicht mehr als 8 Procent 
überfteigt, fo iſt, falls das Document über die Prove- 
nienz der Waare zu keinen Zweifeln Anlaß giebt, die 
Waare nach dem Conventional- reſp. dem allgemeinen 
Tarif zu verzollen; beträgt der Ueberſchuß der Quanti- 
tät aber bee als 8 Procent, fo iſt dieſer Ueberſchuß 
nach dem beſonders erhöhten Tarif zu verzollen, ohne 
daß dafür der Declarant einer Strafe unterworfen 


wird; wenn endlich das Gewicht der Waare weniger 


beträgt als in der Declaration angegeben iſt, und dieſer 


USTG 
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0) Wenn die Zahl der Waarenpacken geringer ift 
als die Declaration angiebt, die Provenienz-Documente 
aber zu keinem Zweifel Anlaß geben, jo kann dieſer 
Umſtand nicht die Ablehnung der Verzollung aus dem 
Eonventional- oder allgemeinen Tarif begründen; es 
und nur die Provenienz-Documente dem Waarenbeſitzer 
ſticht zurückzugeben; wenn aber letzterer erklärt, daß 
die fehlenden Packen ſpäter nachfolgen, ſo erhält der 
Waarenbeſitzer eine Copie der Provenienj-Documente. 


* 

* In der Erhebung der Schiſfahrtsabgaben 
wird demnächſt eine den Schiſſern ſehr willkom⸗ 
mene Neuerung eintreten. Bis jetzt mußten dieſe 
Gebühren immer an die Steuerämter abgeführt 
werden, wodurch die Schiffer oft zu einem Auf- 
enthalt an den betreffenden Orten genöthigt find, 
weil fie die Dienſtſtunden des Steueramis be- 
achten müſſen. Künftighin ſollen aber die Schleuſen⸗ 
meiſter mit der Einziehung dieſer Abgaben be- 
traut werden. Das Inkrafttreten dieſer Neue 
rung hat der Finanzminifter ſpäteſtens für das 
nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt, 


* 

Zur Feier vaterländiſcher Gedenktage in 
den Schulen haben die beiden königlichen Re- 
gierungen unferer Provinz in einer gemeinſam 
erlaſſenen Verfügung angeordnet, daß der erzieh⸗ 
lichen Einwirkung der vaterländiſchen Schulferien 
( A SU 2: EEE REN 


EEE EEE TEEN 
Hauseinganges in der 2. Bernhardſtraße zwei Hundert⸗ 
markſcheine, welche in je 8 Theile zerriſſen waren, 
aufgefunden. Sie wurden der Behörde eingeliefert. 
Es wird vermuthet, daß dieſe Scheine mit verloren, 
von Kindern en de und in Unkenntniß des Werthes 
von ihnen zerriſſen worden find, was um fo wahr- 
cheinlicher iſt, da der Bote auf dem Wege zur Eredit- 

ank die 2. Bernhardſtraße paſſirt hal. Ueber den 
Derbleib der übrigen 1400 M hat ſich bis jetzt nichts 
ermitteln laſſen. 


Stuttgart, 29. Auguft. In dem Dorfe Salmbach iſt 


ein großer Brand ausgebrochen. Bier Schulmädchen, 


die mit den Feriencolonien hier weilten, find in den 
Flammen umgekommen. 


Trieſt, 29. Auguft. Zwiſchen dem Operncomponiſten 
Franchetti, deſſen Mutter eine Rothſchild iſt, und dem 
Bankier Goß aus Genua, einem bekannten Febemann, 
jet in Reggio nell’ Emilia ein Säbelduell ſtattgefunden. 
5 5 8 ae . — — era worden, 5 

and des Verletzten nicht unbedenklich i 
Die Urſache des Conflicts in 8 x 

Brüffel, 26. Auguſt. In Berchem bei Antwerpen 
fand geſtern eine eigenartige Verſteigerung ſtatt. 
Die belgiſche Regierung ließ durch den Notar van de 
Zanden das dort belegene Fort verſteigern; es wurde 
für 220 000 Fr. einem Unternehmer, der das Terrain 
zur Anlegung eines neuen Stadtviertels verwerthen 
will, zugeſchlagen. 

Denver, Col., 12. Aug. In dem großen Bergwerks- 
gebiet von Cupple Creek, Col., iſt man = einer Grube 
der „Pueblo Conſolidated Mining Co.“, und zwar an 
einer vor langer Zeit als todt aufgegebenen Stelle 
auf eine reiche Goldader geſtoßen, die ſich zehn Fuß 
unter dem Schacht hinzieht, Die Entdeckung erfolgte 
durch einen Eindringling, der auf jenen Theil des 
Bergwerks, da er unbenutzt war, Anſpruch erhob, 
Die Compagnie will jetzt den Mann durch Gewalt ver- 
treiben, doch hat er eine Anzahl Bergleute um ſich ge- 
ſammelt, die gegen fabelhafte Bezahlung an der Aus- 
beutung der Ader helfen und gleichzeitig den Fund mit 
Waffengewalt zu vertheidigen bereit find, Die Ader 
4 9 eine der reichſten des amerikaniſchen 

niinents. 


ran 7 


geben. f 


ohne triftigen Grund kein Kind entzogen werden 
darf; die Kinder ſind zur Theilnahme an der 
eier des Geburtstages des Kaiſers und des 
Sedanfeſtes ebenſo wie ſonſt zum Beſuch der 
Schule verpflichtet, und unentſchuldigtes Fern- 
bleiben iſt wie jede andere Schulverſäumniß zu 
beſtrafen. — Wenn es an einem Raume fehlt, 
worin ſämmtliche Kinder vereinigt werden können, 
muß die Eintheilung nach Stufen oder Klaſſen 
vorgenommen werden. Halt jeder Klaſſenlehrer 
die Feier mit feiner Klaſſe für ſich ab, dann läßt 
ſich der Fehler, daß der Inhalt der Vorträge und 
Anſprachen über die Faſſungskraft der Kinder 
hinausgeht, am ſicherſten vermeiden. Feſtreden 
von ermüdender Länge und für die Kinder un- 
verſtändlichem Inhalt ſind überhaupt nicht am 
Platze. Im engeren Kreiſe einer einzelnen Klaſſe 
kann auch der Jorm nach von einer einheitlichen 
Jeſtrede abgeſehen und die Feſtbetrachtung mehr 
in ein den Formen des gewöhnlichen Unterrichts 
ähnliches Gewand gekleidet werden. — die 
königlichen Kreisſchulinſpectoren haben darüber 
zu wachen, daß auch in Privatſchulen die Feier 
der vaterländiſchen Gedächtnißtage nach den dar- 
über ergangenen Beſtimmungen regelmäßig und 
gewiſſenhaft abgehalten werde. 


* 

* Preisermähigung der Fahrkarten zum Be- 
ſuch des 13. Feuerwehrtages. Um den Be- 
ſuchern des 13. Jeuerwehrtages, welcher vom 2. 
bis 4. September d. J. in Neuſtadt jtattfindet, 
entgegenzukommen, hat das königl. Eifenbahn- 
betriebsamt [Schneidemühl von den Stationen 
Dt. Krone, Konitz, Pr. Stargard und Zlatow 
Rückfahrtkarten für die 3. Wagenklaſſe zum ein- 
fachen Fahrpreis den Vorzeigern der Theilnehmer⸗ 
karten zu verabfolgen beſchloſſen. Auch das kgl. 
Eiſenbahnbetriebsamt Thorn hat eine gleiche 
Preisermäßigung von den Stationen Thorn 
Stadt, Kulmſee, Kulm, Graudenz, Marienwerder, 
Stuhm, Jablonowo, Strasburg aus bewilligt und 
zwar für die zweite und dritte Wagennklaſſe ohne 
Vorſchrift der zu benutzenden Züge. Bon den 
Betriebsämtern Danzig und Stettin iſt noch kein 
Beſcheid erſchienen. Der Ortsausſchuß in Neu- 
ftadt giebt Theilnehmerkarten aus. 


Die Abiturientenprüfungen der hieſigen 
höheren Lehranſtalten finden, ſoweit ſolche über 
haupt ſtatthaben, in nächſter Zeit ſtatt, und zwar 
iſt zur mündlichen Prüfung am Königlichen Onm- 
naſium Freitag, der 1. September, am ſtädtiſchen 
Gymnaſium Donnerftag, der 12. September und 
an der Kandels-Akademie Mittwoch, der 18. Sep- 
tember vorbeſtimmt. Die beiden anderen An- 
ſtalten, St. Petri und St. Johanni haben an 
dieſem Termin keine Abiturienten zum Examen 
zu ſtellen. 

* 3 * 

Die Neuwahl zur Kerztekammer iſt durch 
den Vorſtand derſelben auf den 1., 2. und 3. 
November d. Z. ſeſtgeſetzt, nachdem durch Ver- 
fügung des Herrn Oberpräſidenten beſtimmt wor- 
den iſt, daß für jeden Regierungsbezirk unſerer 
Provinz je 6 Mitglieder, ſowie je 6 Stellvertreter 
zur Kerztenammer zu wählen feien. 


x Abſchie dsvorſtellung. Am Donnerſtag Abend 


verabſchieden ſich die Leipziger Sänger unter 


Direction des Herrn Enle vom hieſigen Publikum, 


* * * 
* Eine Anzahl von Mehldiebſtählen hat ſich der 
2 . Keinrich E. zu Schulden kommen laſſen. 
„ iſt ſeit Jahren in dem Mehlgeſchäft des Herrn 3, 
in der Kopfengaſſe angeſtellt und hat das in ihn ge- 
ſetzte Vertrauen dadurch gemißbraucht, daß er aus 
dem Lager verſchiedene Male Poſten von Weizenmehl 
geſtohlen und an eine Perſon weiter verkauft hat. In 
feinem Beſitze wurde bei der Verhaftung ein Jaß von 
etwa 40 Pfund Mehl gefunden. der Käufer des ge⸗ 
ſtohlenen Mehles iſt auch verhafte! worden. 
* 


* 

* Eine rohe Miſthandlung führte in vergangener 
Nacht der Arbeiter Hermann B. in einem Lokal der 
Portechaiſengaſſe aus. B. ſtürzte ſich, ohne irgend 
wie durch Wort oder That dazu gereizt geweſen zu 
fein, auf einen in demſelben Lokal befindlichen Gaft 
und mißhandelte ihn durch Fauſtſchläge. Es gelang 
den rohen Attentäter zu verhaſten. 

* 


* 

* Wegen Hausfriedensbruches und Körperver⸗ 
letzung wurde geſtern der Schneidergeſelle R. in dem 

aufe feiner Geliebten in der Pfefferſtadt verhaftet, 

„der von Eiferſucht geplagt iſt, bedrohte und ver- 
letzte ſeine Geliebte, ſowie einen Hausbewohner mit 
einem teen Schließlich machte ein Schutzmann der 
Eiferſuchtsſcene ein Ende. n 


* 

Section. Geſtern wurde die Leiche der am 17. 
d. Mts. verſtorbenen und am 20. d. Mts. auf dem 
Kirchhofe zu St. Johann begrabenen ca. 30 jährigen 
Wirthin Laura Päck ausgegraben und ſecirt. Die be- 
treffende Frau war zwei Tage nach der Entbindung 
geſtorben. Es hatte ſich der Verdacht irgend eines 
Berfehens bei der Entbindung erhoben und deshalb 
war die Section der Leiche angeordnet worden. Die- 
ſelbe ergab jedoch keinen Anhalt für den entſtandenen 
Verdacht. 2 

— 

[Polizeibericht vom 29. Auguft.] Derhaftet: 10 Per- 
onen, darunter 2 Arbeiter wegen Hehlerei bezw. Dieb- 
tahls, 1 Kellner wegen Unterſchlagung, 2 Arbeiter 
wegen Mißhandlung, 2 Arbeiter wegen Einſchleichens, 
1 Obdachloſer. — Geſtohlen: 1 Kandwagen, 1 Käſtchen, 
enthaltend 3 Mark. — Gefunden: 1 Pince-nez, abzu- 

olen in Neufahrwaſſer, Hafenſchmiede, beim Portier 

ottfried Klein; 1 brauner Kühnerhund, abzuholen 
Langgarten 88, beim Gärtner Emil Eichholz; 1 blaues 
Umhängetuch, abzuholen Häkergaſſe Nr. 1, beim Pferde- 
bahn-Controleur Otto Borck; 1 Siegelring, 1 Goldſtück, 
2 Herren- Photographien, 1 Stück Cannevas und Baum- 
wolle, 1 Waagbalken, 7 Schlüſſel am Ringe, abzu- 
holen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 17 Mk., abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei Direction. — Ver- 
laufen: 1 junger Jagdhund, weiß mit braunen Zlecen, 
abzugeben beim Herrn General-Lieutenant und Com- 
mandant v. Treskow. 


Aus den Provinzen. 

* Elbing, 28. AKuguſt. Zum Strein der Droſchken- 
kutſcher verlautet heute noch nichts neues, die 
Droſchkenhalter verharren in ihrer ablehnenden 
Haltung und der geſammte Verkehr wird durch Privat- 
Suhrwerke ausgeübt. Das, was die Droſchkenhalter 
wohl mit ihrem Streik zu erreichen geglaubt haben, 
nämlich eine Störung des Straßenverkehrs, iſt bis 
jetzt nur in ſehr geringem Maße eingetreten. Wie ver- 
lautet, haben die Droſchkenhalter — falls die Polizei- 
verwaltung ihre Forderungen innerhalb acht Tagen 
nicht erfüllt — die Abſicht, ihr Gewerbe abzumelden 
und das Fuhrweſen auf freie Hand zu betreiben. 

Graudenz, 27. Kuguſt. der Ortsverband der 
Gewerkvereine hat den Tag des 25 jährigen Be- 
ftehens der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine 
chon geſtern feſtlich begangen. Leider hatte das Feſt 
ehr unter dem Wetter zu leiden. Als der Zug mit 

ufik und wehenden Fahnen vom Tivoli nach dem 


i zu be- 8 


Schützenhauſe aufgebrochen war, ſirömte mitleidslos 
der Regen herab und durchnäßte ſo manchen bis auf 
die Haut, Als der Zug im Schühenhauſe angelangt 
war, N der Verbandsvorſitzende Herr Müller eine 
kurze Begrüßungsanſprache, die mit einem Koch auf 
den Kaiſer f loß⸗ worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. Ein älteres Vereinsmitglied ſchilderte hierauf 
die Entſtehung und Entwickelung der Hirſch-Duncker⸗ 
ſchen Vereine, die in früheren Jahren und noch vor 
gar nicht langer Zeit mit dem Vorurtheil zu kämpfen 
hatten, als verfolgten fie ſocialdemokratiſche Ziele, die 
aber im Gegentheil dieſen Zielen auf das eifrigſte ent- 
gegenarbeiten und keinen Socialdemokraten in ihren 
Reihen dulden. Nach dieſer Rede überreichten zwei 
Frauen dem Ortsverein der Schuhmacher für ſeine 
Fahne ein prächtiges Fahnenband. Darauf wurden 
im Garten allerlei Kinderſpiele veranſtaltet, ein Puſt- 
rohrſchießen und Stangenklettern für die Knaben, 
Reifenwerfen für die Mädchen ꝛc. Dann concertirte 
die Kapelle bis 8 Uhr im Garten, worauf man ſich in 
den Saal begab. achdem hier Frl. Müller einen 
Prolog geſprochen hatte, gab der Verbandsvorſitzende 
einen Rückblick auf die Gründung und Entwickelung 
des Verbandes. Es folgten wei von Mitgliedern ſehr 
pet geſpielte Einacter, und ein Ball machte den Be- 
u 


* Kulmfee, 26. Auguft. Keute Morgen enifprang 
aus dem hiefigen Amtsgerichtsgefängniß ein in Unter 
ſuchungshaft befindlicher, ſchon mehrmals mit Zucht. 
rg beitrafter Verbrecher. die am Dienſtag dur 

ie Einquartirung des Artillerie-Regiments Nr. 5 
herrſchende Aufregung benutend, flieg er in früher 
Morgenftunde durch das vom Dienſtmädchen geöffnete 
Senfter in die Wohnung der Frau Rentier W. und 
entwendete mehrere Schmuckgegenſtände. das Mäd⸗ 
chen hörte jedoch Geräuſch, ging in das Zimmer und 
überraſchte den Dieb, der nun mit ſeiner Beute durch 
das Fenſter das Weite ſuchte. da aber gleich Lärm 
geſchlagen wurde, verfolgte man den Dieb, der ſeinen 
Weg über die Felder zum nächſten Dorf nahm. Es 
gelang auch ſeiner bald habhaft zu werden und ihn 
dem Amtsgerichtsgefängniß einzuliefern. Heute ver- 
ſuchte er nun zu entfliehen, wurde aber von einigen 
vorübergehenden Leuten geſehen, die den Gefängniß- 
wärter davon benadrichtigten. Bei der ſofort ins 
Werk geſehzten Verfolgung ſuchte er fi auf dem 
Boden eines Haufes in der Kinterſtraße zu verſtecken. 
Kier gelang es nun ſeiner habhaft zu werden. 
Krojanke, 29. Auguft, Die hieſige Polizei hal 
ein Schächtverbot erlaſſen, welches nur für Geflügel 
das koſchere Schlachten geſtattet. Von der ieſigen 
jüdiſchen Gemeinde wird dies recht ſchwer empfunden, 
denn ſie muß ihre Zleifcheinkäufe nun in dem ziemlich 
entfernten Flatow machen. In Flatow ift in dem 
dortigen Schlachthauſe das ritualmäßige Schächten er- 


laubt. 

Thorn, 28. Auguft. Eine die Flöher ziemlich 
ſchwer treffende, aber im Intereſſe der fanitätspoli- 
zeilichen Ueberwachung durchaus nothwendige Verord- 
nung iſt ee hier erlaſſen worden. Nach derſelben 
iſt den Flößern das Berlaffen ihrer Traften durch 
aus unterſagt und zwar betrifft dieſe Verordnung 
diejenigen Jlößer, welche nicht Angehörige des deut⸗ 
ſchen Reiches ſind. Zum Einkauf von Nahrungs- 
mitteln oder Bedarfsgegenſtänden dürfen täglich 
höchſtens zwei Mann die Traft verlaſſen und haben 
die Einkäufe in den beiden Schankhäufern II. und III. 
u beſorgen; nach Erledigung der Einkäufe müffen fie 
ſich ſofort auf die Traften zurückbegeben. Zur Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath müſſen die Flößer die Bahn- 
linie über Alexandrowo in auf dem hieſigen Haupt- 
. befonders zur Verfügung geſtellten Waggons 

enutzen. 

Thorn, 28. Auguft. Von Seiten der Regierung 
wurde |. 3. die Frage angeregt, ob es ſich nicht em- 
pfehlen würde, für den Landgerichtsbezirk Zhorn eine 
Kammer für Handelsſachen einzurichten. Die Anregung 
wurde damals von den hieſigen Intereſſenten mit all⸗ 


eitiger Freude aufgenommen; jedo lugen 
ee 1 


ublikum nicht bekannt geworden find. dem Ber- 
nehmen nach wird dieſer Frage jetzt näher getreten 
Kier werden in Getreide, Holz große gef äfte abge- 
ſchloſſen, es muß dem Kaufmann erwünſcht fein, bei 
Entſcheidung feiner Prozeſſe Handelsrichter betheiligt 
zu ſehen, welche aus eigener Praxis mit den Ufancen 
vertraut ſind. 

* Königsberg, 27. Auguſt. Mit dem Schloßbau 
ms es tüchtig vorwärts; am Schlüter’jhen Pavillon 
wird bald auch die Oſtſeite vom Gerüſte befreit ſein 
und endlich wird nun auch die Denkmalsanlage an der 
Südweſtecke in Angriff genommen. Vorgeſehen ift auch 
bei den derzeit nicht zum Abbruch kommenden Häuſern 
eine zurücktretende Fluchtlinie für Zukunfts bauten. — 
Wiederholentlich iſt die beſtimmte Nachricht aufgetreten, 
daß Excellenz Stephan bei uns erſcheinen werde reſp. 
erſchienen ſei, um endlich durch fein perſönliches Ein- 
greifen die leidige Streitfrage über die Telephonanlage 
zur Entſcheidung zu bringen, über welche zwiſchen den 
drei beſtimmenden Factoren, Magiftrat, Gtadtverorb- 
nete und Poftfiscus, ſtarke Differenzen m Die 
Jorderungen des Ziscus in ihrem vollen Um ange er: 
füllen wollen weder Magiſtrat noch Stadtverordnete 
Letztere ſind nur zu einem etwas weiter gehenden 
Entgegenkommen bereit und eine neulich erwählte 
gemiſchte Commiſſion ſoll nun Verſtändigung zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Factoren erzielen. Jedenfalls 
fan der Magiftrat gut gethan, keinem Bertragspunkt 
eine Zuſtimmung zu geben, der die Stadt 
ſpäter in weitgehendſter Ausdehnung elehtriſcher 
Bahnanlagen dadurch hindern könnte, daß in 
einzelnen der dazu gebrauchten Straßen ſchon 
Tele honanlagen vorhanden find, deren Zungiren 
durch die elektriſche Bahn geſtört werden dürfte. Der 
Magiſtrat verlangt, daß etwaige durch Bahnerrichtung 
nothwendig werdende Umlegungen der Zelephon- 
leitung auf Koſten des Poftfiscus zu erfolgen haben. 
Bedenklich dagegen erſcheint das Feſthalten der 
magiſtratlichen Forderung, daß der Poſtfiscus keine 
Reparatur unter Aufnahme des Pflaſters ohne vor- 
herige Kenninißgabe an den und Genehmigung des 
Magiſtrats vornehmen dürfe, was namentlich durch 
Sonn- und Feſttage zu erheblichen Verzögerungen 
führen würde. Wahrſcheinlich wird dieſe Forderung 
fallen gelaſſen werden. Durch die langwierigen Der- 
handlungen verzögert ſich die Anlage der Zelephon- 
leitung Berlia-Königsberg noch um ein Erhebliches. 

* Königsberg, 28. Auguft. Einen troſtloſen An- 
blick, der lebhaft an denjenigen der Weichſel und der 
Mottlau bei Danzig erinnert, bietet jetzt der Pregel. 
Der rufſiſch-deutſche Zollkrieg hat, wie in faft allen 
Dfifee-Hafenftädten, dem Handel tiefe Wunden ge- 
ſchlagen und dies äußert ſich in einem Anblick des 
5 der ſich von 1 der letzten Jahre 
ehr unterſcheidet, und von dem ſich die älteſten Leute 
nicht erinnern, einen ähnlichen geſehen zu haben. In 
E Zeiten lagen auf der weiten Strecke vom 
Lindemarkt bis zur Eiſenbahnbrüche die Segelſchiffe 
und Dampfer zu Zweien und Dreien nebeneinander 
beide Ufer entlang; heute iſt das anders geworden: 
nur hie und da erblickt man ein Schiff, nicht einmal 
eine einzige Uferſeite iſt mit Schiffen bedeckt. Und 
auch der neue Pregel bis zum Hundegatt hin zeigt den 
gleichen Anblick. Jenſeits der Krämerbrücke bis zum 
Littauerbaum hinauf bietet der Strom einen etwas 
anderen Eindruck, denn an Kähnen, die Kartoffeln und 
Obſt nach Königsberg bringen, iſt ein ſolcher Ueber- 
fluß, daß ein 1 05 der Oßſtkähne an anderer Stelle 
hat untergebracht werden müffen. 

* Endihuhnen, 26. Auguſt. Unſer ruſſiſcher Grenz- 
nachbarort gr hat geſtern eine Escabron Dra- 
goner erhalten, wie es heißt, zur Ablöfung der Grenz- 
wache, welche zu Manöverübungen herangezogen werden 
ſoll. Es würde dieſes das erſte Mal ſein, daß die 
Brenzwachen zum Manöver herangezogen und zu dieſem 
Zweck abgelöft werden. Ebenſo wie bei der Abtheilung 
Kibarty ſoll bei den anderen drei Abtheilungen der 
Grenzbrigade Wilhkowiſchki (Wladislawowo, Wishaini 
und Garbaß) eine Auswechſelung von Grenfſoldaten 


durch Dragoner für die Dauer der Herbſtübungen 
ftattgefunden haben. g 

* Ruf, 26. Auguft. Der 16jährige Michael Gewißus 
von Trackſeden ſchaffte eine Quantität Bachwaaren mit 
dem Kahne nach dem Dorfe Shirwieth. Dabei kenterte 
der Kahn an einer Bucht im Stirwiethſtrom. G. fiel 
aus dem Kahne und ertrank. Die Leiche iſt bis jetzt 
nicht gefunden. E 

* Aus dem Samlande, 26. Auguft. Ein bedauer- 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Felde zu 
Gr. D. Während eines dieſer Tage herrſchenden Ge⸗ 
witters waren die beiden Knaben Meisler und Cüß- 
mann aus genanntem Orte auf dem Felde damit be- 
chäftigt, Getreide mittelſt einer Maſchine anzuharken. 

or letzterer war ein Pferd gefpannt, zu deren Füh- 
rung man überall Knaben verwendet. Das Pferd, 
ſonſt ein ſehr ruhiges Thier, wurde in Folge eines 
kräftigen Donnerſchlages dermaßen erſchreckt, daß es 
plötzlich wild wurde und mit der Maſchine im faufen- 
den Galopp davonlief. der Knabe, welcher gerade 
auf dem Sitze der Maſchine ſaß, fiel herunter und 
wurde von den ſtählernen Zinken erfaßt. Im raſenden 
Galopp lief das wildgewordene, führerloſe Pferd da⸗ 
von, während der Aermſte von der Maſchine zerfleiſcht 
wurde. Ein Schrei des Entſetzens ging durch die 
Reihen der auf dem Felde gerade beſchäftigten Ar- 
beiter. der Knabe, welcher ſämmerlich ſchrie, ſchien 
verloren. Da führte ein glücklicher Zufall den eigenen 
Bater des Derunglückten in den Weg. Die Gefahr, in 
der ſein älteſter Sohn ſchwebte, ſofort erkennend, 
ſchwang er ſich auf das Pferd — ein kurzer Kampf 
und das Pferd ſtand zitternd und mit Schaum bedecht 
ſtill. Schleunigſt wurde der Knabe, welcher bemußt- 
los, mit Blut und Staub bedeckt war, aus 
ſeiner gefährlichen Lage befreit. Nur noch 
wenige Minuten hätte es bedurft und der Vater 
hätte ſein Kind als verſtümmelte Leiche vorge- 
funden. Der ſchleunigſt hinzugerufene Arzt confta- 
tirte, nachdem der Knabe wieder die Beſinnung erlangt 
hatte, gefährliche Verletzungen an Kopf, Beinen und 


106 Pferde 


und 8 Equipagen, im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von verkaufe mit Garantie à Mk. 2,15. 


Mark 90,000 Mark 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie 


zur Verloosung. 


1 Mk. jedes Loos, 11 Loose 10 Mk. Liste u. Porto 30 Pf. 
8 bestimmt am 9. September er. 


Leo Joseph. 


Fernsprechanschluss. 
Telegrammadresse: 


Bankgeschäft 


zu Baden Baden. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 


Hauptireffer i. 


Berlin W., Potsdamerstrasse 71. 


Reichsbank Giro Conto. 
Haupttreffer Berlin. 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt ım 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten, 


2. Grosse Plerde-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 


Schultern, doch hat der Arzt Hoffnung, daß die ſtarke 
Conſtitution des im 13. Lebensjahre ſtehenden Knaben 
den Sieg über den arg zugerichteten Körper davon⸗ 
tragen werde. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß 
ein eiſernes Meſſer, welches der Knabe in der Taſche 
Fer ei gänzlich krumm gebogen bei demſelben vor- 
gefunden wurde. 

* Bon der Littauiſch-Ruſſiſchen Grenze, 27. Aug. 
Der unerquickliche Zollkrieg nimmt eine Geſtalt an, 
welche eine arge Schädigung der Moral unſerer 
Grenzbevölkerung in ſich birgt. Die Veranlaſſung 
zu dieſer bedauerlichen Thatſache liegt lediglich in dem 
Verhalten unſerer Nachbarn, von welchen bei dem 
Kampfe Waffen ins Feld geführt werden, die nichts 
weniger als ehrlich ſind. Alle Maßnahmen laufen 
nämlich darauf hinaus, die landwirthſchaftlichen Pro- 
dukte mit Umgehung des Zollbaumes über die 
Grenze zu bringen d. h. zu ſchmuggeln. Zu dieſer un- 
ehrlichen Handlung wird ſowohl die dortige wie hieſige 
Bevölkerung geradezu angeleitet. Zu dieſem Zwecke 
iſt die Grenze, welche ſonſt nur an beſtimmten Stellen 
mit gehöriger Legitimation überſchritten werden 
konnte, jetzt allenthalben dem Verkehr geöffnet, eine 
Bergünftigung, die lediglich dem Schmuggel Thor 
und Thür öffnen ſoll, wozu die Ruſſiſche Grenzwache 
außerdem noch dadurch hilfreiche Hand bietet, indem 
ſie den Stand unſerer Grenzbeamten aus kundſchaftet 
und das gewonnene Reſultat den Schmugglern mit- 
theilt. Wenn wir außerdem von glaubhafter Seite er- 
fahren, daß ſelbſt der Altar gemißbraucht wird, um 
dem Schmuggel einen lebhaften Aufſchwung zu geben, 
io können dieſe unqualifizirbaren Ausſchreitungen im 
Zollkampfe nicht ſcharf genug verurtheilt werden. Die 
Preiſe für Lebensmittel ſind dort ſo niedrig (Rind- 
fleiſch 10 bis 12 Pf., Schweinefleiſch 20 bis 25 Pf.) 
daß der Schmuggel auf die Grenzbevölkerung ohnehin 
einen ſtarken Reiz ausübt, um to mehr aber, wenn 
das ſaubere Geſchäft in der angegebenen Weiſe 
empfohlen wird. (M. D.) 

Merſeritz, 25. Auguſt. In der dem Herrn von 
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Kalchreuth gehörigen Weißenſee'er Forſt wurde ein 
Kirſch mit einem ſeltſamen Geweih geſchoſſen. Die 
eine Hälfte des Geweihs war normal entwickelt; auf 
der anderen Seite Dagegen ging von der Wurzel aus 
eine lange Stange jenhrect in die Höhe, während der 
Kauptſtock mit mehreren Enden abwärts gebogen war. 

* 5 29. Auguſt. Auf einem Rittergut iſt eine 
aus erſonen beſtehende Familie an dem Genuß 
giftiger Pilze ſchwer erkrankt. 3 Perſonen find be- 
reits geſtorben, die übrigen Mitglieder ſchweben in 
großer Lebensgefahr. 


Standesamt vom 29. Auguſt. 


Geburten: Zimmermann ie Domagalski, S. — 
Kutſcher Valentin Lizinski, T. — Arbeiter Carl Reinke, 
S. — Hilfsbremſer Robert Nowakowski, S. — Gatt- 
lergeſelle Eduard Dzuck, T. — Schiffseigner Eduard 
Schröder, S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Krafft. T. — 
Königl. Regierungs-Baumelſter Julius Berghaus, S. 
Unehel. 3 T. 

Aufgebote: Arbeiter Paul Friedrich Nikelski und 
sg Johanna Raſchewski. — Arbeiter Johann 

vewiardomwski in Lippinken und Roſalie Jagodzinski 
daſelbſt. — Schloſſergeſelle Johann Otto Kahl und 
Martha Julianna Nakſchke. 

Todesfälle: Apotheker Johann Friedrich Ehrenreich 
Staberow, — Sräulein Margarethe Regine 
Marie Steinhauer, 18 3. — T. d. Seefahrers Albert 
Schimanski, 7 M. — Wittwe Bertha Louiſe Malzahn 
geb. Schnetter, 72 J. — S. d. Dienſtmanns Carl Gube, 
11 M. — S. d. Schiffszimmergeſellen Eduard Lu- 
kowshi, 3 Tage. — Sohn des Maurergeſellen Wilh. 
Korth, 10 M. — Tochter des Schloſſergeſellen Johann 
Korn, 1 J. — G. d. Muſikers Paul Fähr, 5 M. — 
Mittwe Pauline Kiſtenmacher geb. Lange, 73 3. — 
T. d. Schuhmachermeiſters Carl Brückmann, 4 M. — 
8 e Johann Krüger, 3 Wo chen. — Un- 
ehel. 1 T 


er 
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ritadt 3. 
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Gr.1 10 Br. 
hellbunt 14 1998 1 Be 120— 
bunt 1191680. % Br. as 
*. 


74 r. 

8 . 113—7666r.119—138.M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 122 U 
zum freien Verkehr 756 Gr. 135 A. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien DBerkehr M bez., tranfit 123 M bei. 
er Oktober-Novbr. zum freien Verkehr 142 M. Br., 
41½ M Gd. tranſit 123½ M bez., per November⸗ 
Deibr. zum freien Verkehr 144 M Br., 143 M 
Gd. tranſit 125 M Br., 124 M Gd., per April- 
Mai zum freien Verkehr 150 M bez., tranfit 130½ 
M Br., 130 M 


ie loco alter: tranſit unverändert, per 
onne von ogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 114—116 M, 
tranſit 88—891½ M. 7 2 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 115 M, 
unterpoſniſch 89 . 

Auf Lieferung per Septhr.-Oktbr. inländ. 119½ M 
bez., unterpoln, 88—88½ t bez. und Gd., tranfit 
88½ M Br., 88 M Gd. per Oftober-November in- 
länd. 121, bez. unterpoln. 90 M ben, per Nov. 
Deibr. inländiſch 123½ M Br., 123 M d., unter- 

olniſch 90 bez, per April-Mai inländ, 128 MM 
Fe 2½ M Gd., do. unterpolniih 94 M Br., 


Gerſte per Tonn 1 Kiloar. e 665—658 Gr. 
1212 1 1 von 1000 Kiloar. groß 


% 
2 Der Tonne von 1000 Kilogr. weiße Zutter- 
5. 
Raps loco unverändert, per Ton on 1000 Kilogr. 
eas per 10009 Laer, nn 2 N = 
Biritus per iter contingent. loco 
Br., Auguft 54 M Br., nicht — 34 M Br., 
Auguſt 34 M Br. 
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| Die „Denkmäler der Kunſt“ bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung 
5 das he und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
elben Jedermann Gelegenheit geboten, 


um einen ganz unerhört billigen Preis 
im den Beſitz eines wahrhaften Kunſtmuſeums zu gelangen. 
Verlag von Paul Neffin Stuttgart, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Waaren fämmtlihen Inhabern von Meßlokalen 
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Lebenoverſicherungsbauk f. D. 
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ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf 
für ſich geltend machen, daß fie, getreu den 
Abficbisn ihces Gründers, „als Eigen- 
thum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 


keit. Ihre Geſchäftserfolge ſind ſtets 
überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
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8 8 2 . Geschirre „ er N = 00 Mk, “ 8 
2 10 R arts Mk. = 1 N a 
8 6 Pneumatic Sulkies „ 500 Mk.= 3000 dak. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. f 
S8. 2 5 Geschirre 15 140 Mk. 700 Mk RER EEE ee 
2369 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk. a ha 


Michaelis-Meſſe 


September und endet am 14, Oktober. 


Während dieſer 3 Wochen können alle in- und ausländ 
Kandelsleute, Slberikaufen und Gewerbetreibenden ihre Wacken 


Zum Einpacken 15 5 Offenthalten der Meßlokale in den 


- „Die letzten Ziele des Militarismus“. Berkaufslokales, ebenſo das vorzeitige Auspacken a ; 
Diele Biber, Erzählungen, Räthſel 10 Ueber Friedensconferenzen een und in den Buden wird, außer der fofortigen Schlie an 8 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


. Die Kapital-Berſſcherung des iſchen Beamten-Vereins 
iſt Inſgge ole als die ſ. g. Mitzairblenſh-Derſicher ung. 


Kafemann in Danzig. 


llerzog Albrecht von Preussen. 


o. Prof. an der Univerſität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtst 
erſten fia Albrecht, des Gründers der 9 
Ausgabe A. auf Kupferdruch Preis 1,20 M. 
auf 8 Lolhfreidruch Preis 0,80 Mark. 


in den Häuſern, 
umfaſſen. 


mit einer Geld! 
hndet werden. 


oche nach der ® 
= ausgeftattet,) 


Als Vorſtufe dient: 


Als erfte, feſſelnd geſchriebene Länder ⸗ und Völkerkunde des geſamten „dunkeln 
Erdteils“ iſt ſoeben vollſtändig erſchienen: = 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — Ausführliche Proſpekte koſtenfrei = 


Verlag des Bibliographiſchen Juſtituts in Leipzig und Mien. 
Schul-Derlag on A. W. Kafemann in Danzig. 
a ——. Le de Al 1 Re 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachstehenden gedie- 
genen Religionsbücher, die ſämtliche regten Lehrſtoffe 


Der evangeliſcheReligionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb, nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M, 

“ anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. 
ber hauptiollamtlien]| % brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 


Der kleine Religionsſchüler 


—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 


Lert, 12 Karten und 16 Tafeln 
in Chromodruck und Holzſchnitt. 
Fein in Halbfranz geb. 12 Mn. 
(7 Fl. 20 Kr.). Auch in 10 Liefe- 
rungen 


(Für höhere Lehr⸗ 
wie für den Ge- 


Unſer ö 
Tieblingsblalt 
Dentſiße Moden-Bettung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
le in geläutertem deu Oeſchmack ee 


5 freuen Hrauenders Nach ihren erprobten 
; von R. Kecker. — Preis geb. 50 3. 8 arbeitet ſich s faßt von ferbft. Celcht 
5 (Das gehaltvoll ichlein bi ämtliche religiöien außfüßtbave, dantzare Ganbarbelten fülten bie 
= Behrftoffe fe ee bietet ſämtlich giöſe er San 


und Garten, intereffante Preisausichreiben und 


ſowie auch die illuſtrirte Muſtergeſchichten 5 die Kleinen.) — für dab e 1 8485 wir Bam n dan 
1 - ‚thren Werth. Dabet if Ua 
BB Ausführliche Pr K lare Deutſche Zioden-Beitu 
een fen a 5 e und Anſichts-Exemplar ve 9 
Zönig- A. W. Kafemann brett diesteljägrlig: alt 
Begräbniß Derlags buchhandlung. ; 8 &O Bf, neue I“ 
it Millize Handschuhe; rn 


rosse Posten Stoffhandsch 
im Preise bedeutendermässigt, 


Florhandschuhe. Stulp- 


nto'ge,ber eigenartigen Organiſati i ten Agenten) h 
find die Biene eim Berei Bill ee handschuhe d Paar 25 Pf. 
Ihrigenanſchließen, auch Allen ohne Aus⸗ |q 1 Druchkſachen deifelben geben jede nähere Anshunf mit gemusterter Stulpe. 
Mutzen gereicht.“ Sie ſtrebt Di tie Anfordern keſtenfrei zugeſandt von der Cravatten. Eleg. Neuheiten 
nuhme zum * tin! it d 1 * rektion des Preußiſchen Beamien-Vereins in grossartigster Auswahl. 
nach größter Gerechtigkeit und Billig- | n annovper. (8135 Neu! Excelsior - Scarf, 


practisch, leicht, waschbar, 


f. 
Hosenträger: Allerbeste 
Fabrikate zu Fabrikpreisen. 
Neu! Engl. Universalträger in 
weltbekannt solidester Aus- 
führung & Paar Mk. 2,50. 
Jeder Käufer hat laut jedem 


eine vollbezahlte Eisenbahn- 
Unfallversicherung über Mk. 
erworben. 


V. GAryle wien, 
51 Langgasse. 51. (1004 1015) 


Selbstbinder, in reiz. Mustern, Abſchieds-abend A 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Träger beigegebenem Coupon Grohe brillante Vorſtellung 
und 


A.Horumann Fachl. | Gireus unter Waſer 


mit ſämmtlichen neuen Einlagen. 
Anfang präcife 7½ Uhr: 


Vor Schluss der Saison sind Freundſchaftlicher Garten. DD "Ei oh cam 


Heute Mittwoch: 


darunter seidene, halbs. u. Vorletzter Abend 
der altrenommirten 


Leipziger Sänger. 


iheln-Shener ; 


Bei. u. dir.: Hugo Meyer 
ittwoch, d. 30. Aug. er.: 


Vorletztes Baftipiel 


des Berliner 


Parodie⸗Theaters. 


Der Küttenbeſitzer; Othello 
Cavalleria Rufticana, 


Kaſſenöffnung 7¼ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 
Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Plak. 
Freitag, 1. Geptbr, er.: 
— Beginn ——| 
er Gpecialitäten-Gaifon.) 
Or. Rovitäten-Programm. 
Perf.-Derz. u. Näh. .. z. P 


Morgen: (1013 


Täglich: 


Die Direction, 


